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GOTT IST LIEBE 


"Gott ist Liebe" (1 Joh 4,8). Gott ist weder eine Idee, 

an die wir glauben, noch ein höchstes Wesen, das weit weg 
im Himmel und isoliert von unserer Welt ist. 
Er ist kein physisches Wesen, sondern der Liebhaber der 
Menschheit, der uns seine göttliche Erkenntnis gewährt, 
damit wir uns an seiner Liebe erfreuen dürfen und seine 
Vaterschaft spüren können. Gott möchte den Menschen 
sehr nahe sein, um sie mit sich selbst zu vereinen und in 
ihren Seelen zu leben und ihnen die Kraft zu verleihen, an 
seiner Herrlichkeit teilzuhaben. 

Mit anderen Worten: Gott offenbart sich den 

Menschen, um sie weder in theoretische Diskussionen 
einzubeziehen noch um seine Autorität auf ihnen 
auszuüben. Er zieht die Menschheit zu sich, als Kinder zu 
ihrem natürlichen Vater. In unserem himmlischen Vater 
finden wir die Quelle des Lebens, der Unsterblichkeit, der 
ewigen Zufriedenheit und der Verherrlichung. 
Der heilige Athanasius schrieb in seinen Osterbriefen: "... 
die Betrachtung Gottes und das Wort, das von ihm kommt, 
genügt um diejenigen zu nähren, die auf Ihm hören, 
denn er steht ihnen zur Seite und dadurch entbehren sie 
jede andere Nahrung wie bei den Engeln, sie werden nicht 
anders gestärkt, als durch den Blick auf das Antlitz des 
Vaters und des Erlösers, der im Himmel ist. 


1 Athanasius: Pascal-Briefe 1:6; "Die nizänischen und postnizänischen Väter", 
Zweite Serie, Band 4, 1979, von Roberts und Donaldson. Erdmans 
Publishing Co., Grand Rapids, Michigan. USA. 
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OFFENBARUNG GOTTES 


Gott schuf den Menschen nach seinem Ebenbild, als 
das vollkommenste seiner Schöpfung auf Erden. Er hatte 
nicht vor, den Menschen im Paradies alleine zu lassen, 
sondern ihn als seinen Geliebten zu umarmen und der 
Menschheit die Einheit mit ihm zu gewähren. Gott pflegte 
mit Adam zu sprechen, denn es steht geschrieben: 
". Als sie Gott, den Herrn, im Garten gegen den Tagwind 
einherschreiten hörten, ". (1. Mose 3,8). 

In ähnlicher Weise begann Gott einen Dialog mit dem 
ersten Patriarchen Abraham, um ihm seinen göttlichen Plan 
zu verkünden, indem er sagte: "Soll ich vor Abraham 
verbergen, was ich tue? " (1. Mose 18,17). Gott, der uns 
unverständlich ist, offenbart sich selbst, sein Wesen, seine 
Geheimnisse und seinen Willen seinem Geliebten, mit dem 
er in Kontakt treten möchte. 

Gott spricht zu den Menschen durch seine Schöpfung, 
wie der heilige Paulus feststellt: "Seit Erschaffung der 
Welt wird seine unsichtbare Wirklichkeit an den Werken 
der Schöpfung mit der Vernunft wahrgenommen, seine 
ewige Macht und Gottheit. Daher sind sie unentschuldbar." 
(Römer 1,20). Der Prophet David sagt: "Die Himmel rühmen 
die Herrlichkeit Gottes, vom Werk seiner Hände kündet 
das Firmament." (Ps 19,1). 

Der heilige Athanasius schrieb: "Gott gab dem 
Universum die Ordnung, durch sein eigenes Wort, damit die 
Menschen, da er von Natur aus unsichtbar ist, ihn auf jeden 
Fall durch seine Werke erkennen können" (Ps. 19,1). 
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Denn oft erkennt man den Künstler an seinen Werken, auch 
wenn man ihn nicht sieht." 

Weil sich die Menschheit weigerte, die Stimme der 
Naturgesetze zu hören, die Gott als Schöpfer und 
Liebhaber der Menschheit offenbart, gab Gott Mose seine 
geschriebenen Gesetze, und sandte seine Propheten um den 
Weg für "das Wort"- den menschgewordenen Sohn Gottes 
zu ebnen, und der uns die göttlichen Geheimnisse 
offenbarte. Der heilige Paulus sagt: "Gott, der zu 
verschiedenen Zeiten und auf verschiedene Weise in der 
Vergangenheit durch die Propheten zu den Vätern 
gesprochen hat, hat in diesen letzten Tagen durch seinen 
Sohn zu uns gesprochen" (Hebr. 1,1.2). 


Robert M. Grant schreibt: "Letztendlich sind sich alle 
Autoren des Neuen Testaments einig, dass Gott durch 
seine Selbstoffenbarung bekannt wurde und dass diese 
Selbstoffenbarung die Offenbarung Christi sei. Zwar hat 
Paulus (in Römer 1,19.) nicht ausdrücklich von dieser 
Offenbarung gesprochen, jedoch hat auf die Herrlichkeit 
des unvergänglichen Gottes hingewiesen. Wir können diese 
Verse mit 2 Kor 4,6 vergleichen: "Denn Gott, der sprach: 
Aus Finsternis soll Licht aufleuchten, er ist in unseren 
Herzen aufgeleuchtet, damit wir erleuchtet werden zur 
Erkenntnis des göttlichen Glanzes auf dem Antlitz Christi." 

Schöpfung, Erlösung und Offenbarung der 
Gotteserkenntnis sind also im Denken des Paulus vereint. 


2 St. Athanasius: Contra Gentes; "Die nizänischen und postnizänischen Väter. 
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In Römer 1,19 bezieht er sich nicht ausdrücklich auf 
Christus, da ein solcher Bezug für seine Argumentation 
nicht relevant wäre, daher kommen wir zum Schluss, 
dass für die Theologen der frühesten Kirche alle 
kosmologischen Aussagen letztlich christologisch sind; 
die Gottes-erkenntnis, die der Mensch aus dem Kosmos 
allein ableiten kann, ist unzureichend und führt, abgesehen 
von Gottes Selbstoffenbarung in Christus, zwangsläufig 
zum Götzendienst. Um es etwas anders auszudrücken: 
Es gibt keine wirkliche Gotteserkenntnis außer die 
der Offenbarung: es gibt keine Gotteserkenntnis außer 
der Gnade; es gibt keine Gotteserkenntnis außer dem 
Glauben. "Denn in der Weisheit Gottes hat die Welt 
durch die Weisheit Gott nicht durch die Weisheit erkannt" 
(1 Kor 1,21)?. 


Origenes schrieb: Unser Erlöser ist also das Bild des 
unsichtbaren Gottes, insofern er im Vergleich zum Vater 
selbst die Wahrheit ist; und im Vergleich zu uns, denen er 
den Vater offenbart, ist er das Bild, durch das wir zur 
Erkenntnis des Vaters kommen, den niemand kennt außer 
dem Sohn, und dem der Sohn ihn offenbaren möchte“. 

Alle, die glauben und die Gewissheit haben, dass "Gnade und 
Wahrheit durch Jesus Christus gekommen sind" (Joh 1,17), 
und Christus als die Wahrheit zuerkennen, und die nach 
seiner eigenen Erklärung "Ich bin die Wahrheit" (Joh 14,6) 
entspricht, beziehen die Erkenntnis, die Menschen zu einem 


3 3R. M. Grant: "Die frühchristliche Lehre von Gott", 1966, S. 12-13 
4 Herkunft: De Principiis, Buch I, Kap. 2, Abschnitt 6. 
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guten und glücklichen Leben führt nämlich aus keiner 
anderen Quelle als aus den Worten und der Lehre Christi 
selbst. Und mit den Worten Christi meinen wir nicht nur 
diejenigen, die Er ansprach, als Er Mensch wurde und im 
Fleisch getauft wurde; denn fort an, war Christus, das Wort 


Gottes, in Mose und den Propheten”. 
Der heilige Clemens von Alexandria schrieb, 


Empfange Christus, empfange das Augenlicht, empfange 
dein Licht, damit du Gott und die Menschen gut kennen 
lernst. "Süß ist das Wort, das uns Licht gibt, kostbar über 
Gold und Edelsteine; es ist zu begehren über Honig und 
Waben" (Ps 19,10)°. 

Denn jeder für sich genommen drückt Gott nicht aus; 
aber insgesamt sind sie ein Hinweis auf die Macht des 
Allmächtigen ... 

Daher ergibt sich, dass wir das Unbekannte 
verstehen, durch die göttliche Gnade und durch das Wort 
allein, das von ihm ausgeht’. 


Nun hat Gott von Sich aus uns alle Fähigkeiten 
angeboten, ihn wahrzunehmen, indem er sich uns offenbart. 
Von unserer Seite her, ist es unsere Verantwortung, dieses 
göttliche Wissen zu erfahren, nicht nur durch Studium und 
Forschung, sondern auch durch die Reinigung unserer Seele 
und unseres Herzens, d.h. durch die Wandlung unserer 
inneren Sicht. 


5 Origen: De Principiis, Vorwort Il; "Die Ante-Nicene-Väter", Band 4, 1979, von 
Roberts und Donaldson. Eerdmans Publishing Co., Grand Rapids, Michigan. USA. 
6 St. Clement: Ermahnung an die Heiden, Kap.9 "Die Ante-Nicene-Väter". 

7 Clemens: Stromata, Buch 5, Kap. 12. 
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Joseph C. McLelland schrieb®: 

"Da ' ich weiß nicht wie, in der alexandrinischen 
Weltanschauung ... (sagt Clemens”) der Weg zur 
Unveränderlichkeit ist die Unveränderlichkeit. 


Der heilige Athanasius schrieb, 
Aber für das Wissen und das genaue Verständnis braucht 
es außer uns keinen anderen. Auch ist der Weg zu ihm, 
wie Gott selbst ist, nicht fern von uns selbst, sondern er 
ist in uns, und es ist möglich, ihn vor allem von uns selbst zu 
finden, wie auch Moses lehrte, als er sagte: 
"Aber das Wort (des Glaubens) ist dir sehr nahe, in deinem 
Mund und in deinem Herzen ...'. Deut 30,14. Genau das hat 
der Erlöser erklärt und bestätigt, als er sagte: "Das Reich 
Gottes ist ineuch" (Lk 17,21). Denn da wir den Glauben und 
das Reich Gottes in uns haben, werden wir schnell den König 
des Universums, das rettende Wort des Vaters, sehen und 
wahrnehmen können". 
Wenn sie auch den ganzen Schmutz der Sünde los wird, der 
sie bedeckt, und nur die Ähnlichkeit des Bildes in seiner 
Reinheit bewahrt, dann sieht die Seele, wenn dieses Bild 
durch und durch erhellt ist, wie in einem Spiegel das Bild 
des Vaters, sogar das des Wortes. ''. 


8. J.C. McLelland: God the Anonymous, Eine Studie in Alexandrian 
Philosophical Theology, 1976, S. 64. 

9 St. Clement: Stromata, Buch 2, Kap. 11, Abschnitt6. 

IO St. Athanasius: Contra Gentes, Teil 2, Abschnitt30. 

11 Ibid, Abschnitt 34. 
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JEHOVAH: "JHWH, Jahwe" (nn) 

Gott sagte zu Mose, dass er Abraham, Isaak und Jakob 
als der Allmächtige erschienen war (Ex 6,3). Mose war der 
erste Mensch, der seinen Namen als "Jehova" kannte. Er 
war der erste Führer des Gottesvolkes im Alten Testament, 
und so erklärte Gott ihm zu ihrem Nutzen seinen Namen 
"Jehova", was "derjenige, der ist" bedeutet. Was meint 
Gott mit "Er, der ist"? Er meint, Er ist gegenwärtig und 
handelt im Namen Seines auserwählten Volkes. 

Im Gegensatz dazu blickten die griechischen 
Religionen oft auf Gott als das Höchste Wesen, das weit 
vom weltlichen Leben entfernt war. Sie sahen Ihn nicht als 
in menschlichen Angelegenheiten aktiv, sondern übertrugen 
diese Rolle einer Hierarchie von geringeren Göttern und 
Halbgöttern. Ihre Aktivitäten in unserer Welt wurden als 
chaotisch, widersprüchlich und kapriziös bezeichnet, weil 
sie nicht immer in dieselbe Richtung zogen’. 

Das Christentum erkannte, dass das Wirken Gottes 
unaufhörlich ist und sich zu allen Zeiten und überall über 
die gesamte Bandbreite des menschlichen Lebens 
erstreckt. Gott ist immer und überall in der Welt präsent 
und handelt; nicht nur in einer einzigen Nation. 


THEOS(O ©eöc) 

G. L. Prestige!” sagte, dass einige der frühen 
Kirchenväter, darunter Clemens von Alexandria und 
Dionysius von Alexandria, folgten Herodots'*, indem sie 


12 Allan Richarsdon: Creeds in the making, SCM, 1979. P 112-113. 
13 G.L. Prestige: Gott im patristischen Denken, 1936, $S 1. 
14 Herodotus: Hist. Buch 2, Kap. 52. 
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das griechische Wort theos (Gott) mit dem Zehnten 
(dispose) verbanden. 

Der heilige Clemens schrieb: "Er ist auf dem Boden 
der Institution ist und der Regulierung - als Entsorger"? - 
Gott genannt worden. 

Dieselben Väter verbanden den Titel theo ("Laufen"), 
denn Gott ist die Quelle der Bewegung, Aktivität und des 
Fortschritts jeglicher Art. Nach Aristoteles ist Gott der 
"First Mover", der die Welt bewegt und verlassen hat. Im 
Gegensatz dazu ist nach unserem Glauben "Gott ist Liebe", 
die ewige Liebe. Seine Bewegung der Liebe ist in ihm durch 
die ewige Beziehung zur Heiligen Dreifaltigkeit. Bei der 
Erschaffung der Welt wurde seine Liebe offenbart. Sie 
wirkt seitdem und wird bis zum letzten Kommen Christi 
bestehen. Gott ist die ewige Bewegung der Liebe, die die 
Welt, insbesondere den Menschen, umarmt und ihn in 
diesem zeitlichen Leben bis zum letzten Haar auf seinem 
Kopf umsorgt (Mt 10,30), so dass die Menschheit sich der 
ewigen Herrlichkeit erfreuen kann. Die alexandrinischen 
Väter bestätigten beharrlich die Idee, dass Gott, der 
unbegreiflich ist, sich um den Menschen durch seine 
einzigartige Liebe und durch die Errichtung seines 
himmlischen Reiches der Liebe in seiner Seele kümmert 
(Lukas 17,21). Gottes Kraft ist die der bewegenden Liebe. 

Wir müssen einsehen, dass wir, wenn wir von Gott als 
"Liebe" sprechen, keine menschlichen Emotionen meinen, 
sondern versuchen, das Göttliche und Unverständliche 


15 Clemens: Stromata, Buch 1, Kap. 29. 
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auszudrücken, indem wir eine menschliche Sprache 
benutzen, die wir verstehen. 

Der heilige Athanasius erklärte: "Gott ist selbst 
existierend, alle Dinge einschließend und wird von nichts 
eingeschlossen; in allem gemäß seiner eigenen Güte und 
Kraft, aber ohne allem in seiner eigenen Natur‘®: 

Der heilige Clemens schrieb: "In der Substanz weit 
entfernt (denn wie kann der Ursprung dem Ureinwohner 
nahe kommen?), aber am nächsten an der Macht, in der das 
Universum eingebettet ist! 

GOTT, AN DEN WIR GLAUBEN . 

Das Christentum begann in Alexandria, Agypten, mit 
einer sehr einfachen, aber tiefgreifenden Aktion. Anianius, 
ein Schuster, rief "Oh ein Gott", als eine Nadel seine Hand 
durchbohrte, als er den Schuh des Heiligen Markus 
reparierte. Markus, der Apostel und Evangelist, heilte seine 
Hand im Namen unseres Herrn Jesus Christus. Dann 
bezeugte er den einen Gott, an den Anianius glaubte, den er 
aber nicht kannte. Der heilige Markus erzählte dem 
Schuster von Gott, der nicht nur unseren Körper, sondern 
auch unsere menschliche Natur durch sein 
fleischgewordenes Wort Jesus Christus heilt. Anianius 
bekehrte sich zum Christentum und wurde vom heiligen 
Markus zum ersten Bischof von Alexandria geweiht. 


Hier sollten wir zwei Dinge beachten: 
1. Der heilige Markus griff die damalige ägyptische 


16 Athanasius: De Decretis, Kap. 3. 
17 Clemens: Stromata: 2, Umlauf init 
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Religion nicht an, sondern benutzte stattdessen die Worte 
des Anianius, "Oh ein Gott", als Ausgangspunkt für die 
Verkündigung der biblischen Wahrheit. 

Seine Herangehensweise ähnelt der des heiligen Paulus in 
Athen: "Den ihr aber anbetet, ohne ihn zu kennen, den 
verkünde ich euch" (Apg 17,23), und auch " Denn in ihm leben 
wir, bewegen wir uns und sind wir, wie auch einige von euren 
Dichtern gesagt haben: Wir sind von seiner Art." 
(Apg 17,28). Die Alexandriner folgten den gleichen 
Schritten des Heiligen Markus. Sie den Ägyptern 
verkündeten und denjenigen, die eine hellenische Kultur 
hatten (in Alexandria), die unveränderliche biblische 
Wahrheit, indem sie ihre eigene Sprache und Lehre 
benutzten. Bei den einfachen Leuten benutzten 
sie Einfachheit, und bei den Philosophen benutzten 
sie Philosophie. 

2. Der heilige Markus, der die Heilung der Wunde des 
Anianius im Namen Jesu Christi als Ausgangspunkt für die 
Verkündigung des Evangeliums nutzte, offenbarte Gott 
nicht als bloße Idee, an die er glaubte, sondern als den 
Retter, der die Menschheit erlöst. Dies ist das Grundprinzip 
der alexandrinischen Theologie bis heute. Wir kennen Gott 
nicht durch theoretische Diskussionen, sondern durch seine 
erlösenden Taten. Gott schenkt uns neues Wissen, neues 
Leben und Unsterblichkeit. 


So hat der heilige Markus in der Tat in unseren 
theologischen Boden den Samen gesät, der im Laufe der 
Zeitalter Früchte trug. Eine dieser Früchte ist die enge 
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Beziehung zwischen theologischer Erkenntnis und Erlösung. 

Gott schenkte uns das Wissen, das nicht von 
unserem Heil isoliert ist. Dies wird in der Theologie des hl. 
Clemens von Alexandrien deutlich, der gewöhnlich Jesus 
Christus als den "Lehrer" vorstellt. Er schrieb ein Buch mit 
dem Titel Pädagogus ("Der Lehrer"), in dem er von diesem 
göttlichen Pädagogen als dem "allheilenden Arzt der 
Menschheit" spricht'®: Mit anderen Worten, die göttliche 
Erkenntnis des heiligen Clemens kann nicht von unserer 
Erlösung getrennt werden. Er schreibt: "Es ist der Wille 
Gottes, dass wir die Erkenntnis Gottes erlangen, die die 
Mitteilung der Unsterblichkeit ist '?" und "Das Wort ... 
wurde Mensch, damit ihr von den Menschen lernt, wie der 
Mensch Gott werden kann ?°". 

So verstehen wir, warum das fleischgewordene Wort 
Gottes weder in theologischer Hinsicht zu uns gesprochen 
hat noch eine trinitarische Glaubensformel festgelegt hat. 
Er offenbart uns einfach die Heilige Dreifaltigkeit durch 
ihre Heilstaten. Im Folgenden sind einige Beispiele 
aufgeführt: 

1. Jesus offenbart den Vater als den Liebhaber der 
Menschheit, der seinen eingeborenen Sohn als Opfer für 
die ganze Welt gesandt hat (Joh 3,16); und bittet uns, ihn 
"unser Vater" zu nennen (Mt 6,9), damit wir auf seine 
väterliche Liebe vertrauen und daran glauben, dass er uns 
mehr gewährt, als wir bitten. 


18 Clemens: Peadagogus, Buch I, Kap. 2, Abschnitt 6. 
19 S tromata: 4:6:27. 
20 Protrep. 1:8:4. 
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2. Wenn Jesus seine Beziehung zum Vater offenbart, tut 
er das zu unserem Vorteil. Er sagte: "Der Vater liebt den 
Sohn und hat Ihn alles in seine Hand gegeben. Wer an den 
Sohn glaubt, hat das ewige Leben" (Johannes 5,17), 

"Mein Vater hat bis jetzt gearbeitet, und ich habe 
gearbeitet" (Joh 5,17). 

"Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen; wie können 
Sie also sagen, zeigen Sie uns den Vater? " (Joh14,9). 

3. Jesus Christus hat seine Göttlichkeit durch sein Handeln 

um unseretwillen erklärt. Er offenbarte sich als der 
Schöpfer, der Wasser in Wein verwandelte (Joh 2,1-12), 
um uns geistliche Freude zu schenken. Als der Schöpfer 
schenkte er einem blind geborenen Menschen das 
Augenlicht (Joh9 1-12). Er hat das Meer und den Wind 
besänftigt (Mk 4,35-41), und er hat Dämonen und böse 
Geister ausgetrieben (Mk 1,23), damit seine Geliebte in 
Frieden leben kann. 
Er offenbarte sich auch als der Vergeber der Sünden 
(Mk 9,2-6; Lk 7,48). Er stellte sich uns als das "Leben", die 
"Wahrheit", die "Auferstehung", das "himmlische Brot", 
den "Weg", die "Tür", den "Arzt", den "Bräutigam" usw. vor, 
damit wir in ihm all unsere Bedürfnisse finden würden. 

4. Er schenkte uns den Heiligen Geist als "Tröster und 
Helfer" (Joh 14,26) um in uns zu bleiben (Joh 14,17), 
uns alles zu lehren (Joh 14,26), die Welt von der Sünde zu 
überführen (Joh 16,18) und Kraft zum Zeugnis für Christus 
zu geben (Apg 1,8). 
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GOTTES MYSTERIUM 


Das Christentum, das das Herz des Menschen 
erleuchtet, die göttliche Wahrheit zu begreifen, und seine 
Seele zur Teilnahme am himmlischen Leben erhebt, 
(ohne sein Leben auf der Erde zu ignorieren,) ist eine 
"geheimnisvolle Religion". Manche mögen fragen: 

* Was bedeutet das Wort "Mysterium"? 

*Bedeutet es, dass christliche Dogmen nicht einfach sind? 
oder dass sie für den menschlichen Geist nicht 
verständlich sind? 

*Besteht Bedarf für das "Geheimnis der Heiligen 
Dreifaltigkeit"? 

* Warum glauben wir nicht einfach an Gott und beten ihn an, 
ohne sein Wesen zu erforschen? 

1. "Mysterium" bedeutet im Christentum nicht, 
dass ein Gläubiger an obskure Dogmen glaubt, ohne sie zu 
verstehen, und sie für seinen Verstand unakzeptabel sind. 
Wenn wir von den göttlichen Geheimnissen sprechen, die 
Gottes Wesen, Natur und Taten betreffen, so meinen wir, 
dass Er uns, vernünftige Wesen, diese Dinge offenbart und 
uns eine göttliche Erleuchtung gewährt, um das göttliche 
Wissen zu begreifen, das wirklich überwältige ist. Unser 
Verstand ist nicht in der Lage, diese Dinge auf natürliche 
Weise ohne Gottes Gnade und Offenbarung zu begreifen. 
Das Mysterium steht dem Verstand des Menschen nicht 
entgegen, sondern ist ohne Gottes Hilfe überwältigend und 
unvorstellbar. 
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Gott hat uns als rationale, und nicht als irrationale 
Wesen erschaffen. 

Er offenbarte uns seine Person und seine Taten, nicht um 
unseren Verstand abzuschaffen, sondern um ihn zu erheben 
und unsere ganze menschliche Natur dazu zu bringen, ihn 
anzunehmen und seine Geheimnisse anzuerkennen: 

"Euch ist es gegeben, das Geheimnis des Reiches Gottes 
zu erkennen" (Mk 4,11), "... nachdem er uns das Geheimnis 
seines Willens bekannt gemacht hat, gemäß seinem 
Wohlgefallen, den er an sich selbst beabsichtigt" (Eph 1,9). 

Gott, der die Menschen als vernünftige Wesen liebt, " 
Der Herr und Mose redeten miteinander Auge in Auge, wie 
Menschen miteinander reden." (EXx33 11); 
er möchte mit jedem Gläubigen in einen Dialog treten. 

Hier sind einige Zitate des heiligen Clemens, 
die erklären, dass das Christentum den Geist des Menschen 
erhebt und ihn nicht durch den Glauben oder durch Gottes 
Offenbarung abschafft, sondern ihn weise macht: "... die 
Seele wird zu Gott erhoben: in der wahren Philosophie 
geschult, rast sie zu ihren Verwandten hinauf, wendet sich 
von den Begierden des Körpers ab und von der Mühsal und 
der Furcht... ?!‘; und "Ein edler Hymnus Gottes ist ein 
unsterblicher, in der Gerechtigkeit begründeter Mensch, in 
den die Orakel der Wahrheit eingeprägt sind! Denn wo, 
wenn nicht in einer Seele, die weise ist, kann man die 
Wahrheit erfahren? ??" 


21 Strom. 4:3. 
22 Protrop. 10. 
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Der heilige Clemens erklärt, dass menschliches 
Wissen für das Verständnis der Heiligen Schrift notwendig 
ist, aber nicht ohne Gottes Hilfe °°: 


2. Einige werfen dem Christentum einen Mangel an 
Einfachheit, d.h. an Komplexität vor, weil es an die Drei 
Hypostasen in einem göttlichen Wesen glaubt. Sie 
betrachten dieses Dogma als ein Mysterium, das als eine 
Art Polytheismus verstanden werden kann. Diejenigen, die 
dieses Dogma ablehnen und an den einen absoluten Gott 
glauben, glauben auch an viele Geheimnisse, die den 
Verstand übertreffen. Sie sprechen von den Händen, dem 
Gesicht, dem Thron usw. Gottes, und sie glauben, dass Gott 
keinen Körper hat, sondern nur Geist ist. Auch diese 
Begriffe stellen ihrer Meinung nach Geheimnisse dar, die 
sie zwar akzeptieren, aber vielleicht missverstehen. Ebenso 
sagen wir, dass wir an die Heilige Dreifaltigkeit als ein 
Geheimnis glauben, das Gott selbst den Menschen 
offenbarte und das der Verstand durch göttliche Gnade 
genießen kann; sowie das dieser Glaube den "Monotheismus" 
bestätigt und erklärt. 


23 23Strom. 1:9. 
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MONOTHEISMUS UND TRINITARISCHER GLAUBE 


Unser Glaube in seinem Wesen ist ein Aufruf, die 
Erfahrung des einen Gottes, des Liebhabers der 
Menschheit, zu genießen. Das Alte und das Neue Testament 
bestätigen den Glauben an den einen Gott, aber das Alte 
Testament behandelt diese Angelegenheit in ihrer 
negativen Seite, denn es sollte die Gläubigen davon 
abhalten, Götzen und falsche Götter anzubeten und die 
Gräuel der Nationen zu praktizieren, die das Heidentum 
begleiteten (2 Könige 21,2; 2 Chron. 28,3). Das Neue 
Testament bezeugt den einen Gott in einem positiven 
Aspekt, denn es erklärt nicht nur die Einheit Gottes, 
sondern es vertieft auch unseren Glauben an Gott, indem es 
den "trinitarischen" Glauben offenbart. Tatsächlich steht 
dieser Glaube nicht gegen den "Monotheismus", sondern 
betont ihn, indem er einige Geheimnisse des einen Gottes 
und seiner Beziehung zur Menschheit offenbart. Ohne den 
trinitarischen Glauben wäre der Monotheismus im Dunkeln 
geblieben. 

Auf den folgenden Seiten möchte ich erklären, warum 
wir den trinitarischen Glauben als biblisches Dogma 
akzeptieren, das Gott selbst uns durch sein Wort 
offenbarte. Dieses Dogma erklärt den positiven Aspekt des 
Monotheismus und löst viele Probleme, die der absolute 
Monotheismus aufwirft. Es hat auch eine wesentliche Rolle 
für unsere Erlösung. Es berührt unser tägliches Leben, 
unsere ewige Zukunft und unsere Beziehung zu Gott. 
Darüber hinaus stellt er sich nicht gegen den geistlichen 
Geist, sondern erfüllt ihn und erhebt ihn zu einer freudigen 
Betrachtung der göttlichen Geheimnisse. 
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DAS TRINITARISCHE DOGMA UND DIE BIBEL 


Das trinitarische Dogma ist das erste aller biblischen 
Dogmen?*. Auf die Heilige Dreifaltigkeit wird bei der Taufe 
Jesu Bezug genommen (Johannes 1,27-33). Auch unsere 
Taufe wird im Namen der drei Hypostasen nach Matthäus 
durchgeführt (28:19). Der Segen des heiligen Paulus zählt 
sie in 2 Kor 13,14 auf. Von den drei Hypostasen wird in 
Johannes 14,16, Eph 2,18, 1 Petr 1,21, 22 usw. gesprochen. 
Die Werke und die Titel unseres Herrn Jesus Christus und 
des Heiligen Geistes erklären ihre Göttlichkeit, wie wir 
später sehen werden. Nachdem durch die Offenbarung des 
Neuen Testaments Licht auf das Wesen Gottes geworfen 
wurde, begannen die Christen zu sehen, dass im Alten 
Testament nicht viel Licht auf Gott das auf seine Tri- 
Hypostasen geworfen wurde, hinweist. Eine davon ist das 
Trisagion (heilig, heilig, heilig) der Vision Jesajas in 6,3, 
wenn es mit dem "Wer wird für uns gehen?" in 6,8 
verbunden ist. Eine andere ist die Pluralität der Personen 
(Hypostasen), die möglicherweise im Plural "Elohim" (Gott), 
und das oft verwendet und angedeutet wird, sogar im 
Abschnitt "Einheit" im Deuteronomium 6 4; und sicherlich 
wird dies in Passagen wie "lasst uns Menschen nach unserem 
Bild machen" (1.Mos. 1,26) und "lasst uns hinabsteigen und 
dort ihre Sprache verwirren" (1.Mos. 11,7) andeutet. 

Wahrhaftig, im Alten Testament war das Dogma der 
Dreieinigkeit nicht klar, denn die Juden waren von vielen 


24 C. F. Henery: Grundlegende christliche Lehren, 1980, S. 36-37. 
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Nationen umgeben, die Götzen anbeteten, und sie selbst 
beteten manchmal die falschen Götter ihrer Nachbarn an. 
Hätte Gott dieses Dogma damals offenbart, hätten sie es 
sicherlich missverstanden und an den Polytheismus 
geglaubt. 

Darüber hinaus bestand damals keine Notwendigkeit, dieses 
Dogma vor der Menschwerdung des Wortes Gottes und der 
Herabkunft des Heiligen Geistes auf die Kirche zu 
akzeptieren. 


DIE ERSTEN TRINITARISCHEN FORMELN 

Vor seiner Auferstehung hat unser Herr Jesus 
Christus keine trinitarische Formel verkündet. Er 
offenbarte die Göttlichkeit des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geistes offen und deutlich durch ihr Wirken für 
unsere Erlösung. Vor seiner Auffahrt in den Himmel befahl 
er seinen Jüngern, die Menschen im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Geistes zu taufen. Er gab die 
Taufformel einfach, ohne sie "Hypostase" zu nennen, denn 
Sein Ziel war lediglich, den Gläubigen ihre Gnade durch die 
Taufe anzubieten. Die Katechumenen akzeptierten die 
Vaterschaft Gottes, die Zugehörigkeit zum Leib Christi und 
die Innewohnung des Heiligen Geistes in ihrem inneren 
Menschen. 

Für den Christen bedeutet diese Taufformel, von der 
Anbetung der Geschöpfe befreit zu werden und in die eine 
Gottheit der Dreifaltigkeit getauft zu werden, "nicht in 
polytheistische Pluralität ?°". 


25 Kyrill: Wählen Sie Trint. 7 PG 75:1080, Pelikan, S. 217. 
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Eine der wichtigsten Aussagen über das trinitarische 
Dogma im apostolischen Zeitalter ist die des heiligen Paulus: 
"Die Gnade des Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes 
und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch 
allen" (2 Kor 13,13). Der Apostel bezeugte die Heilige 
Dreifaltigkeit, um die göttliche Gnade, Liebe und 
Gemeinschaft zu offenbaren, damit die Gläubigen Gott 
nicht nur so annehmen, als ob er "ist", sondern auch so, wie 
er unter seinen Gläubigen "handelt", damit sie an der 
göttlichen Natur teilhaben (2 Petr 1,3). 

Es ist klar, dass im apostolischen Zeitalter das 
Hauptthema der Kirche darin bestand, dass Gott sein Wort, 
den Messias Jesus, gesandt hat, durch ihren Gottesdienst 
zu bezeugen. Er starb, stand am dritten Tag auf, fuhr in den 
Himmel auf und wird in Herrlichkeit zurückkehren, damit 
wir mit ihm auferstehen und uns der Gegenwart seines 
Vaters erfreuen können. Er sandte auch seinen Heiligen 
Geist in seine Kirche, um sein himmlisches Königreich 
vorzubereiten und sie auf die ewige Hochzeit 
vorzubereiten. Mit anderen Worten, der Glaube der 
apostolischen Kirche ist rein trinitarisch, und dies wirkt 
sich auf ihre Predigt, ihren Gottesdienst und ihr Verhalten 
aus, und erklärt diesen Glauben aber nicht in einer 
theologischen Formel im modernen Sinn. 
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GOTT UND EWIGE LIEBE 


Für gewöhnlich nennen die Religionen Gott den 
Schöpfer, den Liebhaber der Menschheit, den 
Friedensstifter, den gnädigen und barmherzigen Gott, das 
Verständnis aller Dinge usw. Aber man kann sich fragen: 
"Sind diese Titel ewig? Wenn Gott unveränderlich ist, wie 
war er dann vor der Erschaffung des Universums ewiger 
Schöpfer, Liebhaber und Friedensstifter? War die 
Schöpfung für ihn notwendig, damit wir ihm diese Titel 
zuschreiben können? 

Einige Denker - die nicht an die Heilige Dreifaltigkeit 
glauben - antworten, dass Gott diese Titel und 
Eigenschaften ewig durch Macht und nicht durch Aktion 
hatte, sondern nach der Schöpfung wurden sie in Aktion 
gesetzt. Das bedeutet, dass die Schöpfung notwendig war, 
damit Gott seine Eigenschaften der Liebe, des Friedens, 
der Barmherzigkeit usw. verwirklichen konnte. 


Wenn wir die Heilige Dreifaltigkeit als drei 
Hypostasen in einer göttlichen Essenz akzeptieren, so wird 
dieses Problem leicht lösbar, denn all diese Eigenschaften 
können in einer, nämlich der Liebe, zusammenfassen. Gott 
schuf himmlische und irdische Wesen durch seine Liebe. Er 
ist barmherzig, friedensstiftend, gnädig usw., denn er liebt 
den Menschen. Die Heilige Bibel sagt: "Gott ist Liebe" (1 Joh 
4,8), die ewige Liebe! Denn der Vater liebt den Sohn, und es 
gab keine Zeit, in der der Vater den Sohn nicht liebte. Die 
Liebe als göttliche Eigenschaft war ewig in Kraft und Tat, 
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denn die "Liebe" ist Gott selbst, der ewig geliebt hat und 
nicht der Schöpfung bedurfte, um seine Eigenschaften zu 
verkünden. Unser Herr Jesus Christus sprach zu seinem 
ewigen Vater und sagte: " weil du mich schon geliebt hast 
vor der Erschaffung der Welt." (Johannes 17,24). 

Die Beziehung zwischen der Heiligen Dreifaltigkeit, 
die ewig und absolut ist, wurde uns durch Gottes 
Offenbarung erklärte, insbesondere durch sein erlösendes 
Handeln. Bevor er verraten wurde, betete unser Herr Jesus 
Christus für uns zum Vater und sagte: "Du, Vater, bist in 
mir, und ich in dir, damit auch sie in uns eins sind... Und die 
Herrlichkeit, die du Mir gegeben hast, habe Ich ihnen 
gegeben, damit sie eins seien, so wie Wir eins sind... Und Ich 
habe ihnen Deinen Namen verkündigt und werde ihn 
verkündigen, damit die Liebe, mit der Du Mich geliebt hast, 
in ihnen sei, und Ich in ihnen" (Johannes 17 21-26). 

Wenn wir neben dem Glauben an die Heilige 
Dreifaltigkeit sagen, dass Gott ewig liebt, schreiben wir 
Ihm Egoismus zu; Gott bewahre! Denn das bedeutet, dass 
Er sich selbst liebt. Dasselbe gilt für den Frieden. Wir 
fragen, mit wem war Er ewig in Frieden? Das sind Fragen, 
auf die es keine Antworten gibt, außer durch den Glauben 


an "die Heilige Dreifaltigkeit in einem göttlichen Wesen". 
Prof. Nikos A. Nissiotis erklärt: 


Gegen jede Art von Solipsismus will die Dreifaltigkeit 
Gott in einem dynamischen Relaisprozess darstellen. 
Unbegonnen, gezeugt und vorangetrieben bezeichnen den 
nicht wesentlichen, nicht spekulativen, nicht rationalen 
Ansatz des Gottes der Philosophien. Es handelt sich um 
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einen Gott in persönlicher Beziehung zu seinem Logos und 
seinem Geist und damit um den Gott Abrahams, Isaaks und 
Jakobs, der Ursprung, Verheißung und Erfüllung als einen 
Lebensprozess Gottes in der Geschichte auf das endgültige 
Ende hin in Beziehung setzt: die Wiedervereinigung aller in 
sich selbst. Es ist das letzte Wirken des Geistes nach 
Pfingsten, das dieses endgültige Ende eröffnet, das der 
Zweck und die Verheißung der Schöpfung ist. Es ist also der 
Geist, der sowohl in die Logos-Theologie als auch in die 
Schöpfung einführt. Erst nach der Ausgießung des Geistes 
können wir die Logos-Theologie und die Theologie der 
Schöpfung verstehen und praktizieren, d.h. wir können Gott 
als dynamisches, persönliches und gemeinschaftliches 
Wesen begreifen. 

Die Heilige Schrift bekräftigt das Wesen Gottes als 
Liebe, die ohne die liebenden und geliebten Menschen nicht 
existieren kann. Daher ist dies Tatsache der 
Gewaltanwendung einer Person gegenüber einer Anderen, 
die eine Affirmation an sich. Das Wesen kann daher als 
"physis" oder Natur und immer im persönlichen Sinn 
erfasst werden, und nur als gemeinsames dynamisches 
Element zwischen Personen in einer ununterbrochenen, 
gegenseitigen Beziehung. Was beiden unterscheidet, dient 
notwendigerweise ihrer Mitzugehörigkeit. Das Wesen als 
Liebe ist nicht nur eine Grundlage der Selbstidentität, 
sondern bezeichnet eine tiefe persönliche Beziehung. Die 
Essenz wird zur wechselseitigen Bewegung des Seins. 
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Auf diese Weise, wobei die trinitarische Lehre auf 
der biblischen Vorstellung vom Wesen Gottes als Liebe 
beruht, ist Gott nie allein (monas), noch eine absolute 
Identität als Eins in der Isolation (monas). Er existiert 
immer mit und für die anderen Personen in Form der 
Identität eines Wesens. Wir müssen klar zwischen monos 
(allein) und eic (eins) unterscheiden. Der erste ist der nicht- 
christliche philosophische Solipsismus oder der radikale 
religiöse Monotheismus; der zweite ist die christliche 
Vorstellung eines lebendigen Gottes als einem und 
dreieinigen. Es ist der Monotheismus in der Richtung des 
Eno-Theismus, d.h. der Identität in der Gemeinschaft: Eins 
im Wesen und Drei im persönlichen Sein. 

Auf diese Weise spricht die Trinitätslehre weder von 
Gott als alleinigem und absolut einfachem Wesen noch von 
drei individuellen Wesen. sondern als einen persönlichen, da 
er ewig ein und auszieht um für eine hypostatische 
Vereinigung zu sorgen. 
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DIE HEILIGE DREIFALTIGKEIT UND EINFACHHEIT 
GOTTES 


Vielleicht könnte jemand sagen, dass sich ohne den 
Glauben an die Heilige Dreifaltigkeit folgendes Problem 
stellt: Wie können wir Gott die Eigenschaften zuschreiben, 
die vor der Schöpfung nicht in Aktion sein konnten, 
insbesondere Liebe und Frieden? Wenn wir an die Heilige 
Dreifaltigkeit und die ewige Beziehung zwischen ihnen 
glauben, tauchen neue Probleme auf, wie z.B.: Wie können 
wir den trinitarischen Glauben akzeptieren, während Gott 
einfach ist? Wie können wir akzeptieren, dass Gott einen 
Sohn hat? Steht dieser Glaube nicht im Gegensatz zum 
"Monotheismus"? 


Der Glaube an "Die Heilige Dreifaltigkeit" leugnet 
nicht die Einfachheit Gottes, sondern die Ablehnung dieses 
Dogmas verunreinigt die Einfachheit Gottes, und zwar 
ausfolgenden Gründen 


1. Viele Religionen glauben, dass das Wort Gottes 
ewig ist, denn Gott war auch vor der Zeit nicht ohne sein 
Wort (Johannes 1,1). Einige Religionen glauben, dass sogar 
die Worte und Buchstaben des "Wortes Gottes" ewig sind. 
Ohne an die "Heilige Dreifaltigkeit der einen göttlichen 
Essenz" zu glauben, dies bedeutet, das Gott nicht Einfach 
ist, da die Ewigkeit des Wortes immer bei Gott ( und ein 
Teil seines Wesens) war. 
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In unserem Glauben ist das Wort Gottes nicht 
"außerhalb" Gottes, sondern Sein eigenes ewiges Wort, das 
von Ihm gezeugt wurde, da Licht aus Licht gezeugt wurde 
und mit Ihm wesensgleich ist, d.h. Es ist eins mit dem Vater 
in derselben göttlichen Essenz (ousia). 

Da viele Nichtchristen an das "Wort Gottes" als ewig 
mit Ihm glauben und es den Prophetenals Zeichen der Liebe 
Gottes zu den Menschen erklärt wurde, verleugnet dieses 
ewige Wort nicht die göttliche Einfachheit; wir können 
sagen, dass dieses "Wort" in der Tat nicht außerhalb 
Gottes, sondern ewig eins mit Ihm ist. Gott ist nicht als 
Mensch, sondern Er ist existent und ewig; deshalb ist Sein 
Wort existent und ewig beim Vater, als Ausstrahlung des 
Lichts. Der heilige Athanasius sagte: "Gottes Wort isteein 
und dasselbe, und wie es geschrieben steht, ‘das Wort 
Gottes währt ewig' (Ps. 119:89) 26". 

2. Tatsächlich steht der Glaube an die Heilige 
Dreifaltigkeit nicht im Widerspruch zur Einfachheit 
Gottes, denn wir glauben nicht an drei göttliche Essenzen, 
sondern nur an eine. Um dieses göttliche Geheimnis zu 
verstehen, können wir sagen, dass die göttliche Essenz 
wirklich ewig existiert; diese Existenz oder dieses "Sein" 
ist ewig und rational, d.h. Er hat einen "Verstand", 
"Weisheit" oder "Logos (Wort)", der aus seinem "Sein" 
gezeugt wurde, aber nicht außerhalb von Ihm, und auch 
nicht als eine andere göttliche Essenz. Deshalb bestätigen 
wir, wenn wir das göttliche "Sein" als Vater und den 


26 Vier Diskurse gegen die Arier 2:35, 36. 
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göttlichen "Logos" als Sohn bezeichnen, dass der Sohn 
der Logos Gottes ist, damit niemand die Titel missversteht, 
als gäbe es zwei getrennte Essenzen, den Vater und den 
Sohn. So könnte man uns so verstehen, als ob wir an zwei 
Götter oder an einen, aber nicht an den Einen Gott glauben. 
Die Einfachheit Gottes bedeutet nicht, dass er ohne seinen 
Logos, Verstand oder seine Weisheit ist, denn das wäre er 
irrational; Gott bewahrel 
Der Heilige Athenagoras °’ sagt, da Gott ewig und 

"mit der Vernunft (Logikos) ausgestattet ist, hatte Er den 

Logos ewig in sich", und der Sohn als Logos "ist daher nicht 

entstanden", sondern ewig. 

Der heilige Dionysius von Alexandria erklärt, 


Dieses göttliche Wesen, oder der Vater, ist ewig, lebendig 
und hat sein eigenes "Leben", das von ihm ausgeht und nicht 
außerhalb von ihm ist. Das "Sein" wird vom "Leben" 
unterschieden, aber es ist weder getrennt noch hat es zwei 
göttliche Essenzen, denn das "Leben" ist das Eigene des 
Wesens. Es ist wichtig, an Gott zu glauben, der "Sein, 
rational und lebendig" ist, eine Essenz, ewig Eins, denn die 
Drei sind nicht getrennt, noch hat einer vor den anderen 
existiert. Sie sind wie das Feuer, das gleichzeitig Flamme, 
Licht und Wärme hat. So dehnen wir also die Monade 
untrennbar in die Triade aus und versammeln umgekehrt die 
Triade ohne Einschränkung zur Monade°®. 

3. Gott ist in allem einzigartig, selbst wenn die 
Heilige Schrift von ihm als "einem Gott" spricht, bedeutet 


27 Athenagoras: Beilage 10:2. 
28 Zur Meinung von Dionysius 17. 
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das nicht, dass Gott mathematischen Regeln unterworfen 
ist, denn er ist nicht begrenzt. Mit anderen Worten, wir 
dürfen "Eins" hier nicht als eine Zahl unter anderen Zahlen 
verstehen, sondern es bedeutet eine unaussprechliche 
Einheit. 

Der "Monotheismus" kann nicht als "Nummerierung" 
genossen oder verstanden werden, denn er macht Gott als 
festes Wesen der Nummerierung unterworfen. Aus diesem 
Grund argumentiert Athenagoras?”. dass Gott eins ist, aber 
im Gegensatz zu einem menschlichen Individuum, das 
geschaffen und korrumpiert, zusammengesetzt und (in 
Teile) teilbar ist, ist Gott ungeboren, ungangbar und 
unteilbar, und daher nicht aus Teilen zusammengesetzt. 
Der heilige Clemens sagt: "Gott ist eins und über das Eine 
hinaus und über die Monade selbst hinaus“: 

4. Normalerweise werden wir gefragt: "Wie kann 
Gott einen Sohn gebären? Wir beantworten diese Frage mit 
einer weiteren Frage: "Kann Gott keinen Sohn gebären? Wir 
können Gott nicht als ein festes Wesen akzeptieren, das 
nicht fähig ist, einen Sohn hervorzubringen! Jede 
energetische Essenz muss etwas hervorbringen. Feuer 
bringt Licht und Wärme hervor, die radioaktiven Elemente 
bringen Kernenergie hervor und der menschliche Geist 
bringt weise Gedanken hervor. Gott kann niemals ein festes 
Wesen sein, aber Er bringt ewig den Sohn hervor, denn Er 
ist das "Licht", das "Licht" hervorbringt. Wahrhaftig, ein 


29 Supp. 8:2. 
30 Pädagogen 1:8:71. 
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Licht, das kein Licht hervorbringt, ist die Dunkelheit?" 
Man sagt, dass Jesus Christus "der der Glanz seiner 
Herrlichkeit und das Ausdrucksbild seiner Person ist ...". 
(Hebr. 1,3) "...ist das Bild des unsichtbaren Gottes" (Kol. 
1,15), so wie das Wort das Bild des unsichtbaren Geistes ist. 


Der heilige Dionysius von Alexandria sagte, 


Aber da die Helligkeit des Lichts ewig ist, ist Er 
selbst sicherlich ewig; denn da das Licht immer existiert, 
ist es offensichtlich, dass auch die Helligkeit immer 
existieren muss. Denn durch sein Leuchten wird die 
Existenz des Lichtes wahrgenommen, und es kann kein Licht 
geben, das kein Licht gibt... Die Helligkeit liegt dann ewig 
und ewig vor Ihm und leuchtet in Seiner Gegenwart, als jene 
Weisheit, die sagte: "Ich war das, worin er sich freute, und 
ich freute mich täglich in seiner Gegenwart zu allen Zeiten" 
(Spr 8,30). Der Vater ist dann ewig, der Sohn ist ewig, er 
ist Licht des Lichts?” 


Der heilige Athanasius schrieb, 
Aber wenn es keinen Sohn gibt, wie könnt Ihr dann 


sagen, dass Gott der Schöpfer ist? Da alle Dinge, die durch 
das Wort, und in der Weisheit entstanden sind, und ohne 
dieses (Wort) kann nichts entstehen? Gleichzeitig sagt 
Ihr, dass, Er nicht in und durch Gott alle Dinge erschaffen 
hat. Also, wenn das göttliche Wesen nicht fruchtbar ist, wie 
Ihr behauptet; wie ein Licht, das nicht erleuchtet, und wie 
eine trockene Quelle, so musstet ihr auch schämen wegen 
dieses Wiederspruchs, wenn Ihr von Seiner schaffenden- 


31H. H. Bischof Pishoy: Artikel über die "Dreifaltigkeit". 
32 St. Athanasius: De Sentia Dionysii 15. 
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formgebende Energie spricht, und gleichzeitig das 
verleugnet, was von Natur aus ist, und nicht das, welches 
durch den Willen endstanden ist?®? 

Gott... hat auch sein formgebendes Wort, nicht nur 
äußerlich, es ist ihm eigen; und das kann nur einmalig sein. 
Wenn Er die Kraft des Willens hat und wirksam ist, und Sein 
Wille wirksam ist und für die Konsistenz der Dinge, die 
entstehen, ausreicht, und Sein Wort wirksam ist und ein 
Rahmengebender ist, dann muss dieses Wort sicherlich der 
lebendige Wille des Vaters sein, und eine wesentliche 
Energie, und ein wirkliches Wort, in dem alle Dinge sowohl 
konsistent als auch ausgezeichnet geregelt sind... Gottes 
Schöpfung ist nach seiner Zeugung zweitrangig; denn der 
Sohn impliziert etwas, das ihm eigentümlich ist und wirklich 
aus diesem gesegneten und ewigen Wesen stammt; aber was 
aus seinem Willen kommt, kommt von außen in die 
Konsistenz’. 
erklärte Origenes, Was sind wir sonst, um das ewige Licht 
zu vermuten, wenn nicht Gott der Vater? Seine Pracht 
(Hebr. 1,3) war nicht bei ihm anwesend? Licht ohne Pracht 
ist undenkbar. Aber wenn das stimmt, gab es nie eine Zeit, 
in der der Sohn nicht der Sohn war... °” 

5. Die Hervorbringung des Sohnes offenbarte auf 
ewig die Natur Gottes als das liebende Wesen, das in seiner 
unendlichen Liebe den Sohn hervorbrachte und ihm sein 
eigenes göttliches Wesen als Eins mit ihm darbrachte. 


33 Gegenüber den Ariern 2:2. 
34 Ibid. 
35 In Hebr. fra 24. 
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Es ist eine einzigartige Liebe, die das "Wesen" sich selbst, 
sein eigenes Wesen, gewährt. Diese unendliche Liebe wird 
uns so erklärt; deshalb nennte der heilige Clemens Gott 
"den Vater und Schöpfer des gesamten Kosmos". 

6. Die zweite Hypostase wird "Sohn" genannt, um zu 
bestätigen, dass er mit dem Vater konsubstantiell ist, aber 
gleichzeitig um ihn nicht als vom Vater getrennt zu 
verstehen, als ob sie zwei Essenzen und zwei Götter wären, 
und so wird er als sein Wort und seine Weisheit genannt, 
daher können wir seine Sohnschaft nicht als ein 
menschliches Konzept begreifen. 

Der heilige Athanasius sagt, 

Wie bereits gesagt, wiederholen wir, dass die göttliche 
Schaffung nicht mit der Natur des Menschen verglichen 
werden darf, noch der Sohn, der als Teil Gottes betrachtet 
wird, noch die Generation, die irgendeine Leidenschaft 
impliziert; Gott ist nicht Mensch; denn die Menschen 
zeugen passiv, und haben eine transitive Natur, die 
aufgrund ihrer Schwäche auf Periodendauern warten, aber 
bei Gott ist das nicht der Fall, denn er ist nicht aus Partikel 
zusammengesetzt, passiv, unsichtbar und einfach, er ist 
unempfindlich, unteilbar Vater des Sohnes. Dies wiederum 
wird durch die göttliche Schrift klar bewiesen und belegt, 
denn das Wort Gottes ist sein Sohn, und der Sohn ist des 
Vaters Wort und Weisheit, und Wort und Weisheit ist 
weder Geschöpf noch Teil dessen, dessen Wort er ist, noch 
ein möglicherweise gezeugter Spross. Die beiden Attribute 
verbinden sich in der Heiligen Schrift, um die natürlichen 
und den wahren Ursprung Seines Wesens zu verkünden; und 
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andererseits, damit niemand an die Art der Nachkommen 
auf menschlicher Art denken mag. Somit nennt sie ihn auch 
Wort, Weisheit und Ausstrahlung, um uns zu lehren, dass 
die Schaffung unempfindlich, ewig und gotteswürdig ist °®. 


Es ist wichtig, nicht mit irdischem Blick auf Gott zu 
schauen, denn er ist weder Mensch noch Geschöpf. Wenn 
man die Titel "der Vater" und "der Sohn" hört, bedeutet 
dies nicht, dass Gott verheiratet war und einen anderen 
Gott hervorgebracht hat, denn es gibt kein Geschlecht in 
Gottes Wesen. Der Vater bringt den Sohn hervor, so wie 
die Sonne ihre Strahlen hervorbringt, die menschliche 
Seele ihren Verstand hat, oder das Licht seine Helligkeit 
hat. Selbst diese Beispiele können nicht ausdrücken, was 
göttlich ist. Die materielle Sichtweise hat die moderne 
"feministische Theologie" geschaffen, denn Frauen fühlen 
sich diskriminiert; sie bitten darum, Gott mit 
feministischen Begriffen zu benennen, indem sie das Wort 
"Sie" anstelle von "Er" verwenden, wenn sie von Gott 
sprechen, aber Gott ist jenseits des Geschlechts, uns somit 
ist eine Diskriminierung nicht möglich. 

7. Die Einheit der Heiligen Dreifaltigkeit ist 
einzigartig, nicht wie die Vermischung von Materie und 
Flüssigkeit, nicht wie die Einheit von Seele und Körper des 
Menschen, nicht wie die Einheit der Gottheit Christi und 
der Menschheit, denn die drei Hypostasen haben eine klare 
göttliche Essenz. Jede füllt die andere aus und ist in ihnen 
enthalten, unterscheiden sich jedoch voneinander. 


36 Gegenüber dem Arian 1:28 (siehe De Decretis 17). 
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Der heilige Athanasius schrieb, 

Wie kann das Eine im Anderen und das Andere im Einen 
enthalten sein? "Ich und der Vater sind eins" (Joh 
10,30.38). Er fügt hinzu, "damit ihr wisst, dass ich im Vater 
bin und der Vater in mir" (Joh 14,10). Außerdem hat er 
abermals hinzugefügt: "Wer mich gesehen hat, hat den 
Vater gesehen" (Joh 14,9). In diesen drei Passagen ist ein 
und derselbe Sinn zu erkennen. Denn wer diesen Sinn, 
versteht, nämlich dass der Sohn und der Vater eins sind, 
und weiß, dass er im Vater und der Vater im ihn ist, denn die 
Gottheit des Sohnes ist die des Vaters, und sie ist im Sohn. 
Die Fülle der Gottheit des Vaters ist das Wesen des 
Sohnes, und der Sohn ist ein ganzer Gott. Die Gottheit und 
die Form (eidos) des Sohnes ist keine andere als die des 
Vaters, deshalb sagt er: Ich bin im Vater. So war Gott in 
Christus und versöhnte die Welt mit ihm (2. Kor 5,19). Denn 
die Richtigkeit des Wesens des Vaters ist jene des Sohnes, 
in dem die Schöpfung dann mit Gott versöhnt wurde?”. 

Die heilige und gesegnete Triade ist unteilbar und eins 
in sich selbst. Wenn vom Vater die Rede ist, ist auch das 
Wort mit eingeschlossen, und auch der Geist, der im Sohn 
ist. Wenn der Sohn genannt wird, ist der Vater im Sohn, und 
der Geist ist nicht außerhalb des Wortes. Denn es gibt eine 
einzige Gnade, die vom Vater durch den Sohn im Heiligen 
Geist erfüllt wird °®. 

8. Bezüglich der Einheit der Heiligen Dreifaltigkeit 


37 gegenüber den Ariern 3:23:5. 
38 Adap. zu Serapion 1:14, 
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im göttlichen Willen erklärt G. L. Prestige 

Origenes” stellt fest, dass der Wille Gottes im 
Willen des Sohnes gegenwärtig ist und der Wille des Sohnes 
mit dem Willen des Vaters idesst ist, so dass es nicht mehr 
zwei, sondern einen einzigen Willen gibt, der allein ist und 
den Grund für die Behauptung unseres Herrn liefert, dass 
"ich und der Vater eins sind". Er wiederholt * , dass der 
Vater und der Sohn zwei "Dinge" (pragmata) in der 
Objektivität sind, aber eines in der Übereinstimmung, der 
Harmonie und der Identität und der Absicht. 

Athanasius * folgt Origenes bei der 
Aufrechterhaltung der Position dass es einen Willen gibt, 
der vom Vater ausgeht und im Sohn ist, so dass aus dieser 
Tatsache der Sohn im Vater und der Vater im Sohn gesehen 
werden kann“. Prestige fügt noch hinzu, So wie Gott einer 
im Willen ist, so ist er auch einer in Werken oder Enerzgie. 
Diese Lehre geht auf Athanasius zurück, wo sie Teil seines 
Beweises für die Gottheit des Heiligen Geistes ist. So 
argumentiert er ausführlich *?, dass, da der Vater Licht ist 
und der Sohn die Ausstrahlung aus dem Licht ist, so ist der 
Heilige Geist, der das Mittel ist, durch dessen Empfang die 
Menschheit ihre Erleuchtung erhält, im Sohn erkennbar. 
Wenn wir also vom Geist erleuchtet werden, ist es Christus, 
der uns in ihm erleuchtet, denn der heilige Johannes hat 
gesagt, dass Christus das wahre Licht ist, das jeden 


39 Zu Johannes 13:36,228. 

40 Contra Celsus 8:12 

41 Gegenüber den Ariern 3:66. 

42 Gott im patristischen Gedanken, S. 256. 
43 Abs. zu Serapion 1:19. 
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Menschen erleuchtet. In ähnlicher Weise ist der Vater die 
Quelle, und der Sohn wird der Fluss genannt, der aus der 
Quelle fließt, gleichzeitig sagt die Schrift, dass wir vom 
Geist trinken. Indem wir den Geist trinken, trinken wir 
Christus. Auch hier ist Christus der wahre Sohn, aber durch 
den Geist sind wir zu Söhnen geworden und haben den Geist 
der Adoptivsohnschaft empfangen, und so kommt er zu dem 
Schluss ** , dass es eine heilige und vollkommene Trias gibt, 
die sich in Vater und Sohn und Heiligem Geist ausdrückt, die 
nichts Fremdes oder von einer äußeren Quelle abgeleitet 
enthält; ihr Wesen ist selbstbestimmt und unteilbar, und 
ihre Energie ist eins; deshalb handelt der Vater stets durch 
das Wort im Heiligen Geist. So wird die Einheit der Heiligen 
Triade bewahrt, und so wird der eine Gott in der Kirche 
gepredigt, der über allem und durch alles und in allem, über 
allem, als Vater, Bogen und Quelle, durch alles, durch das 
Wort und in allem, im Heiligen Geist *- 

Der heilige Didymus von Alexandria bekräftigt den 
vereinten (einen) Willen der Heiligen Dreifaltigkeit*. 

Der heilige Kyrillos *” bestätigt die Einheit des 
Wirkens der Heiligen Dreifaltigkeit; denn der Vater wirkt 
durch den Sohn im Geist; der Sohn wirkt als Kraft des 
Vaters, da sein individuelles Wesen vom Vater und im Vater 
ist; und der Heilige Geist wirkt, weil er der Geist des Vaters 
und des Sohnes ist. 


44 Ibid 1:28. 

45 Gott im patristischen Gedanken, $. 257-8. 
46 De Trinit. 2:1. 

47 Wählen Sie. 9 de Trinit; Komm. zu Johannes. 
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DER TRINITARISCHE GLAUBE IM TÄGLICHEN LEBEN 


Unser Glaube ist eng mit unserem täglichen Leben 
verbunden, er spielt eine wesentliche Rolle in unsere 
Gottesdienst, unser Verständnis, unsere Wünsche und 
unser Verhalten. Hier möchten wir einige Beispiele für die 
Wirkung des trinitarischen Glaubens auf unser Leben 
vermitteln: 

1. Wir müssen den Monotheismus, der vom 
trinitarischen Glauben abhängt, von dem absoluten, vom 
Polytheismus abgeleiteten Monotheismus unterscheiden. 
Der Polytheismus basiert oft auf einem Kampf unter 
Göttern, der sich sogar auf das Innenleben der Menschen 
auswirkt, die diesen Kampf als Modell für ihr eigenes Leben 
betrachteten. Dieser Kampf wurde nicht nur gegen andere, 
sondern auch gegen sich selbst gerichtet. Was den 
Monotheismus betrifft, so war es, wie ich sagte, notwendig, 
das Alte Testament schon zu verstehen, um zu verhindern, 
dass die Menschen den Polytheismus verfallen; wenn der 
Monotheismus außerhalb des trinitarischen Dogmas 
verstanden wird, sie kann er uns vermitteln, dass Gott ein 
greifbares, mächtiges und furchterregendes Wesen ist mit 
absolutes Eigenschaften. 


Dieser Glaube kann eine Art "Individualismus" 
und "Isolationismus" hervorrufen, denn der Gläubige schaut 
auf Gott, sein Vorbild, als denjenigen, der unnahbar ist, 
als ob er in seinem eigenen Himmel isoliert wäre und keine 
Bewegung im Inneren (außerhalb) seiner selbst hat. 
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Der Glaube an den "Monotheismus" durch das trinitarische 
Mysterium bietet den Gläubigen ein göttliches Vorbild für 
die "Einheit der Liebe". Dieses Mysterium regt uns an, 
die Liebe gleichwie die Heilige Dreifaltigkeit, das durch ihr 
Handeln praktiziert. 

2. Durch dieses Geheimnis erkennen wir was 
"Vaterschaft" und "Sohnschaft" für eine unendliche 
Bedeutung hat, denn der Vater bringt den Sohn hervor, 
so wie das Licht erzeugt und ihm sein eigenes Wesen gibt. 
Diese einzigartige Beziehung kann nicht außerhalb Gottes 
existieren; somit meine ich, dass der Vater und der Sohn 
eine einheitliche Essenz haben. Durch diese höchste 
Beziehung genießen wir die Adoption bei Gott, denn wir 
nehmen den Vater als unseren "Abba" an, indem wir mit ihm 
in seinem eingeborenen Sohn vereint sind. Durch dieses 
Geheimnis bleibt unsere Beziehung zu Gott nicht in einem 
engen Kreis, als Sklaven zu ihrem Herrn, sondern werden 
von ihm als Kinder angenommen. (Römer 8,15-23; Eph 1,5). 

Durch diese neue Beziehung erfreuen wir uns einer 
unaufhörlichen göttlichen Regung der Liebe, in der 
Hoffnung Gott selbst zu gewinnen, und nicht in dieser oder 
in der kommenden Welt Vergnügen oder Nutzen aus Gott zu 
ziehen, sondern um in seiner Schoß unsere ewige 
Wohnstätte zu erben. Anders gesagt, durch den 
trinitarischen Glauben wandelt sich unsere Beziehung von 
Selbstgenügsamkeit zu gegenseitiger Liebe. 


3. Der trinitarische Glaube gewährt uns ein weit 
gefasstes Konzept der "Vollkommenheit". 
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Einige Leute fragen, wie kann der Vater vollkommen sein, 
wenn er untrennbar vom Sohn und vom Heiligen Geist ist, 
und dasselbe gilt für den Sohn und den Heiligen Geist. 
Wir antworten, dass die wahre Vollkommenheit sich nicht 
durch Selbstzufriedenheit und Isolation offenbart, 
sondern vielmehr durch Gottes ewige Regung der Liebe und 
die unendliche gegenseitige Beziehung. 

Der Mensch und sein Leben erlangen die 

Vollkommenheit nicht durch Selbstverherrlichung, und 
nicht durch Selbstzufriedenheit, sondern durch die Einheit 
mit anderen auf Grundlage der Liebe. 
Der vollkommene Mensch ist nicht derjenige, der sein "Ego" 
nährt und darauf bedacht ist, jede Ehre und jeden Nutzen 
auf eigene Rechnung zu erlangen, sondern er ist derjenige, 
der andere liebt und ihre Liebe annimmt. 

4. Der trinitarische Glaube wirkt sich auf alle 
Aspekte des menschlichen Lebens aus. Nachfolgend sind 
einige Beispiele unten angeführt: 

a. Im Alten Testament konnten die Gläubigen den 
trinitarischen Glauben, der den wahren "Monotheismus" 
bestätigt, nicht akzeptieren. Dieser Mangel wirkte sich auf 
ihre Anbetung aus, denn sie verstanden Gott als ein 
unnahbares Wesen, dem sie ihre Anbetungen anboten, um 
ihn nicht zu vergrämen. Als die Gläubigen im Neuen 
Testament den trinitarischen Glauben annahmen, erkannten 
sie den wahren Gott an, der ihn seine Liebe offenbarte 
indem er die Menschen in seinem Schoß umarmte, damit sie 
seine Geheimnisse genießen und um an seiner Herrlichkeit 
teilzuhaben. Mit anderen Worten, die Menschen sind nicht 


41 


nur Werkzeuge, die Gott automatisch dienen, sondern sie 
sind seine geliebten Kinder, die sich an den göttlichen 
Geheimnissen erfreuen dürfen. Die Menschen beteten Gott 
im Alten Testament an, als ob er ihnen fern wäre und in 
ehrfurchtgebietender Angst anbeten mussten. 
Im Neuen Testament akzeptieren wir die Einheit mit 
Gott, der in unserer Seele ist, und den wir inLiebe anbeten. 
b. Der trinitarische Glaube hebt jede Wurzel des 
"Egoismus" auf. Indem er unsere Gebete darbringt, zieht er 
uns zur Heiligen Dreifaltigkeit, zur Ewigen Liebe, an. 
Deshalb beten wir mit offenem Herzen für die Rettung der 
ganzen Menschheit. 


c. Der trinitarische Glaube wirkt sich sogar auf unser 
gesellschaftliches Leben aus. Zum Beispiel, wenn wir uns für 
die Ehe entscheiden, hoffen wir, dass unsere Familie eine 
Ikone der trinitarischen Liebe sein kann. Jedes Mitglied 
findet seine Freude am Glück der anderen und handelt als 
Glied des Körpers zur Erbauung der ganzen Familie. Von 
diesem Standpunkt aus betrachtet ist die Familie eine 
wahre Einheit der Liebe, in der jedes Mitglied den Wunsch 
hat, zu geben, und nicht zu nehmen. Die Kirche als Familie 
sollte eben so sein. 

Sollten wir uns jedoch für das monastische Leben 
entscheiden, so bieten wir ein offenes Herz der ganzen 
Kirche und der ganzen Welt an, während wir vor Gott knien, 
im Namen aller fasten, und sich Diese (Entscheidung) in 
unseren Gebeten offenbart. 
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DIE HEILIGE DREIEINIGKEIT UND PHILOSOPHIE 


Prof. M. Agiorghoussis erklärt: Platonische und 
neoplatonische Philosophie waren die philosophischen 
Systeme der Häretiker (Arianismus und Pneumat- 
omachs -diejenigen, die der Seele widerstehen), 
die gegen den christlichen Glauben und die 
Trinitätslehre ankämpften. Arius zum Beispiel stand 
unter platonischem und neoplatonischem Einfluss, als er 
die Göttlichkeit des Sohnes und seine Wesensgleichheit 
mit Gott dem Vater ablehnte. Da nach der platonischen 
Philosophie die Geburt eine Verminderung oder 
Veränderung des Wesens mit sich brachte, könnte der 
Sohn nicht vom gleichen Wesen sein wie der Vater. 
Nach Plato ist ein Wesen von einer anderen Essenz als 
der Verstand, von dem es ausgeht. Die platonische 
Trinität ist also die von Arius und seinen Anhängern 
vertretene Dreifaltigkeit, die gegen die Lehre der 
Kirche ist. Der Sohn ist - für den Arianer Eunomius - 
"von einem anderen Wesen (Essenz)" als der Vater, da 
der Sohn "gezeugt", während das Wesen des Vaters 
"ungezeugt" ist. Für die strengen Arianer, zu denen die 
Pneumatomachs gehörten, war der Sohn, so er eine 
getrennte Schöpfung ist, von einem anderen Wesen als 
der vom Vater, und der Geist unterschied sich von dem 
des Vaters (möglicherweise auch von dem des Sohnes). 
Deswegen würde der Geist als „geschaffen" gelten. 
(poiema tou poiematos, ktisma tou ktismatos) 
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Die Väter, insbesondere die des Konzils von Nizäa, 
reagierten gegen die Religionsphilosophie 
der Häretiker und vor allem gegen ihre Auffassung 
der Lehre von der Heiligen Dreifaltigkeit. Ihr Ziel war 
alles andere als die Anwendung der Philosophie in 
das Christentum, denn das Christentum ist eine Religion 
der göttlichen Offenbarung. Die Väter benutzten 
die Philosophie nur dann, wenn sie verpflichtet waren, 
den Häretikern zu antworten, oder wenn die Lehre 
der Kirche in einer Sprache benötigt wurde, die für die 
Männer der Zeit, an die sie sich wandten, verständlich 
war. Ein philosophisches System wurde nur von 
mittelalterlichen Scholastikern verwendet, 
insbesondere vom Aristotelismus, der von Thomas von 
Aquin eingesetzt wurde. Die Väter wandten die 
Philosophie nur in dringenden Fällen an, da sie sie nur 
als „Mittel in der Theologie" ansahen. 

Der von den Vätern des 1. Ökumenischen Konzils 
verwendete und von den Vätern des 2. Ökumenischen 
Konzils bestätigte Begriff war "homoousion" - 
wesensgleich -, der sich auf die aristotelische 
Philosophie bezog, dem "zweiten Wesen. Die Arianer 
verurteilten die Väter des 1. Konzils wegen der 
Verwendung "unbiblischer" Begriffe. Die Väter des 2. 
Konzils aber vermieden die Verwendung unbiblischer 
Begriffe bei der Formulierung der Lehre vom Heiligen 
Geist im 8. Teil des Glaubensbekenntnisses. Unter den 
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herausragenden Vätern im Kampf gegen die Häretiker, 
die die griechische Philosophie nach Bedarf 
verwendeten, waren Athanasius, der Urheber des 
Begriffs „homoousios" (wesensgleich und eins mit Ihm 
im Wesen - konsubstantiell), sowie Basilius und die 
beiden Kappadokier, Gregor der Theologe und Gregor 
von Nyssa verwendet wurden . 

Prof. Nikos A. Nissiolis bestätigt auch, dass die 
Lehre von der Heiligen Dreifaltigkeit eine rein 
biblische Lehre ist und nicht, wie manche meinen, eine 
illegitime Mischung aus altgriechischer Philosophie 
und christlichem Glauben darstellt. Er sagt: 

Wir können leicht auf die Kritik antworten, dass 
es eine solche Vermischung im frühen Christentum nie 
gegeben hat, weil die griechische Philosophie und die 
christliche Theologie zwei große Einheiten mit ihren 
eigenen echten und völlig unabhängigen Identitäten, 
Denkgebieten und Denkweisen wären, die nicht 
miteinander verschmelzt werden konnten, um ein 
neues System der Pseudotheologie oder 
Pseudophilosophie zu schaffen. 

Was speziell die trinitarische Theologie 
betrifft, wie sie sich im vierten und fünften 
Jahrhundert um der Interpretation des christlichen 
Glaubens willen angesichts der christologischen oder 
pneumatologischen Häresien entwickelt hat, kann man 
leicht beweisen, dass es sich um die einzigartige und 
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einzige Lehre über den Glauben an Gott im globalen 
religiösen Denken handelt. Diese Lehre entspricht 
genau der einen und einzigartigen biblischen 
Offenbarung. 

Alle Begriffe der frühchristlichen Theologie, die 
Gott als dreieinig erklären, sind biblische Begriffe. 
Essenz (ousia), Natur (physis), Person (prosopon) und 
Hypostase sind direkt aus der Bibel entlehnt. Christus 
ist zum Beispiel "der Abglanz seiner Herrlichkeit und 
das Abbild seines Wesens (hypostasis)" (Hebr. 1,3). 

Selbst der von Häretikern in der Christologie 
sehr umstrittene Begriff der homoousion drückt den 
klaren Bezug der Bibel auf die tiefe Beziehung von 
Gott dem Vater und dem fleischgewordenen Logos, als 
seinem ewigen Sohn, aus (Joh 17 ,21-23). Dieser Begriff 
ist jedenfalls nicht der griechischen Philosophie entlehnt, 
sondern ein echter theologischer Begriff in der 
Christologie, der diese tiefe Identität im Wesen von 
Vater und Sohn einführt, von der das gesamte Neue 
Testament in fast allen seinen Büchern ein klares Zeugnis 
ablegt**- 


#8 Prof: Nikos A. Nissiotis: Die Bedeutung der Trinitätsdoktrin. 
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DIE HEILIGE DREIFALTIGKEIT UND GLEICHNISSE 


Der Glaube an die Heilige Dreifaltigkeit als Grunddogma 
der gesamten christlichen Struktur ist eine Entscheidung 
auf "Leben oder Tod". Er ist ein unverständliches 
Geheimnis, das unser Leben hier und im Himmel berührt. 
Die Kirchenväter taten ihr Bestes, um dieses Geheimnis zu 
erklären, denn die menschliche Sprache ist nicht in der 
Lage, das Göttliche auszudrücken, und die Schöpfung 
bietet keine Parallele zur Existenz einer einzigen Essenz in 
drei verschiedenen Hypostasen (Modi). 

Um dieses Geheimnis zu verstehen, können wir sagen, 
dass Gott das einzige "Wesen" ist, das "selbst existent" ist. 
Diese "Selbstexistenz", die als göttliche Essenz bezeichnet 
wird, hat zwei Arten von Eigenschaften und Merkmalen: die 
Selbsteigenschaften, die ihn selbst betreffen, und die 
Merkmale, die seine Beziehung zur Schöpfung betreffen. 
Die ersten Selbsteigenschaften sind drei, d.h. Sein Sein, 
Sein Logos (Wort oder Weisheit) und Sein Leben. Diese 
Eigenschaften sind nicht etwas, das Seinem Wesen etwas 
hinzufügt, als wären sie von außen eingeführt worden, 
sondern sie sind auf ewig untrennbar mit dem göttlichen 
Wesen selbst verbunden. Es gab keine Zeit, in der die 
göttliche Essenz kein "Sein" hatte, sonst wäre sie "nicht 
existent"; Gott bewahre! Auch war es nie ohne das Wort 
oder die Weisheit. Das göttliche Wesen ist auch ewig 
lebendig. Das "Sein" wird von "Wort" und "Leben" 
unterschieden, aber die drei sind untrennbar miteinander 
verbunden, da sie eine göttliche Essenz und eine göttliche 
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Natur haben. Der Vater ist die göttliche Essenz mit dem 
Eigenschaft des "Seins", und der Sohn ist die gleiche 
Essenz wie die Weisheit (Logos) und der Heilige Geist wie 
das Leben. Da die Weisheit oder der Logos aus dem 
"Wesen" gezeugt wird, werden die erste und zweite 
Hypostase daher "Vater" und "Sohn" genannt. Die dritte 
wird der Heilige Geist genannt, denn er ist das göttliche 
Leben. 

Es ist bemerkenswert, dass die drei Hypostasen 
untrennbar sind und ein Wesen haben, daher sind auch ihre 
Handlungen untrennbar 


Beispiele aus der Schöpfung 


Wie bereits gesehen, bietet die Schöpfung keine 
Parallele zur Existenz einer Essenz in drei verschiedenen 
Modi oder Hypostasen an. Wenn wir also einige Beispiele 
zur Erklärung dieses göttlichen Mysteriums anbieten, 
können wir davon ausgehen, dass diese Beispiele es 
teilweise so erklären, dass unser Verstand dieses 
Mysterium akzeptabel findet. Zweitens brauchen wir die 
Kenntnis dieses Geheimnisses durch die göttliche Gnade, 
die uns die Teilhabe an Gott gewährt, d.h. die Gemeinschaft 
mit dem Vater in Jesus Christus durch den Heiligen Geist. 

1. Der Mensch ist nach dem Bilde Gottes geschaffen 
(1.Mos. 1,27; 5,2); seine Seele ist existent, rational und 
lebendig. Obwohl der Mensch eine Seele hat und ihr Wesen 
von seinem Verstand und Leben unterschieden wird, sind 
die drei untrennbar miteinander verbunden. 
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2.Gott verspricht, seine Gemeinde zu beschützen, 
indem er sagt: "Denn ich will eine Feuerwand um sie herum 
sein, und ich will die Herrlichkeit in ihrer Mitte sein" 
(Sacharja 2,5). Das Feuer hat drei Eigenschaften, die wie 
die Hypostasen aussehen, denn es hat die Flamme, das 
Licht, das aus der Flamme entsteht, und die Wärme, die aus 
ihr austritt. Diese drei sind keine Hypostasen, denn die eine 
erfüllt die anderen nicht. Durch das Licht können wir das 
Feuer erkennen, wie auch durch die Wärme. 

3.Die Sonne, die ein Stern ist, bringt Strahlen und 
Wärme hervor, ist aber eine einzige Sonne. Wir nennen den 
Stern selbst, die Sonne. Seine Strahlen und seine Wärme 
werden auch als Sonne bezeichnet. 

4.Der Herr wird mit dem Apfel verglichen, 
wie geschrieben steht: "Wie ein Apfelbaum unter den 
Bäumen des Waldes, so ist mein Geliebter unter den 
Söhnen" (Hld 2,3). Der Apfel hat drei Eigenschaften: 
sein Material, das wir essen, seinen Geschmack und seinen 
Duft. Wir können einen Apfel an seinem Geschmack oder an 
seinem Duft erkennen. 


DER VATER 


Prof. Maximos Agiorghoussis erklärt, 
ist keine blinde "übernatürliche Kraft", kein "Gott der 
Philosophen", der alles in Bewegung setzt, während er selbst 
ungerührt bleibt (Aristoteles), oder die Höchste Idee 
(Platon). Er ist der persönliche Gott der Offenbarung, der 
Schöpfer und Versorger der Welt und insbesondere der 
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Menschheit. Er ist der liebevolle Vater seiner Söhne und 
Töchter, mit denen er ein Bündnis eingeht, d.h. er ist ihr 
Gott und sie sein auserwähltes Volk. 

Mit anderen Worten, wenn wir von Gott dem Vater 
sprechen, der eine ewige Beziehung zum Sohn (und auch 
zum Heiligen Geist) hat, meinen wir, dass Gott ewig in 
Bewegung ist, sogar in sich selbst, und als ein Austausch 
des Lebens beschrieben werden kann. Vaterschaft 
bedeutet, dass Gottes innere und ewige Bewegung "Liebe" 
ist, und nicht nur eine "Macht" und eine "Autorität". 


Obwohl die frühen alexandrinischen Theologen von der 
göttlichen Unveränderbarkeit Gottes sprachen ohne 
menschlichen Emotionen * , bestanden sie darauf, seine 
wahre Vaterschaft durch Liebe zu erklären, die uns durch 
die menschliche Sprache ausgedrückt wird, als ob er jedes 
Gefühl und jede Emotion hätte. Origenes erklärt, 
Erlebt der Vater und Gott des Universums außerdem nicht 
irgendwie Emotionen, da er langmütig und von großer 
Barmherzigkeit ist? Oder wissen Sie, dass Er menschliche 
Emotionen erfährt, wenn Er menschliche Gaben verteilt?! 
Denn "der Herr, euer Gott, hat eure Wege ertragen, wie 
wenn der Mensch seinen Sohn erträgt" (Deut 1,31). 


49 Origen: De Principiis 2:4:4, In Num, hom 16:3. 
50 In Ezech. hom. 6:6. 
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DER LOGOS 


1. Eines der koptischen Loblieder, die wir in 
Vorbereitung auf die Eucharistiefeier singen sagt, 
Dein heiliger Name ist Ruhm: im Munde deiner Heiligen. 
Mein Herr Jesus Christus, mein guter Erlöser. ... Dein 
Name ist süß und gepriesen im Munde deiner Heiligen.... 
O Name voller Ruhm, o Name voller Segen. Mein Herr Jesus 
Christus, ...... (Psalmodie vom Samstag) 

Der fleischgewordene Sohn Gottes wurde "Jesus" 

genannt und erhielt diesen Namen, vor seiner Geburt (Mt 
1,21). Er zog die Evangelisten an, die ihn in den Evangelien 
fast sechshundert Mal wiederholten. Die Christen 
jüdischer oder griechischer Herkunft liebten diesen 
heiligen Namen, denn für die Juden bedeutet er "Jehova 
ist die Rettung", und für die Griechen bedeutet er "der 
Heiler". 
Für Josua (Jesus), den Sohn von Sirach, "war Josua 
(Jesus), der Sohn des Hauptschiffes (Nun), tapfer in den 
Kriegen, er war der Nachfolger von Mose in den 
Prophezeiungen, der nach seinem Namen groß gemacht 
wurde zur Rettung der Auserwählten Gottes" (Sirach 46:1), 
aber für die Christen-Juden ist Jesus der Retter der 
ganzen Welt (von der Sünde.) 

Der heilige Clemens von Alexandria stellte unseren 
Herrn als "Jesus, der sowohl unseren Körper als auch 
unsere Seele heilt" °' vor. Er ist der göttliche Arzt, der 


51 Pädagogen 3:12. 
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allein uns von den Folgen der Sünde befreien konnte. 
Manche Menschen fragen: "Ist es notwendig, dass das Wort 
Gottes selbst inkarniert wird, um uns zu erlösen und unsere 
menschliche Natur zu heilen? 

a. Durch Ungehorsam wählte der Mensch den Tod 
(Gen 2,17) statt des Lebens. Gott lehrte Adam den Ritus 
des Tieropfers als Zeichen seiner Notwendigkeit, für seine 
Rettung "Blut zu vergießen" (Hebr 10,22). Es war nur ein 
Symbol des einen Opfers unseres Herrn Jesus. 

Der heilige Paulus stellte einen Vergleich zwischen den 
Tieropfern des Alten Testaments und dem Opfer Christi. 
Tiere wurden vom jüdischen Priester unwillig geschlachtet, 
aber unser Herr opferte sein kostbares Blut willig durch 
seine göttliche Liebe. Er war der Priester und das Opfer 
zugleich (Hebr 9,12ff). 

Tiere wurden von Priestern geschlachtet, die selbst der 
Reinigung und Rettung bedurften, aber unser Priester 
opferte sein Blut für uns. Er war nicht erlösungsbedürftig, 
denn er ist schuldlos. 

Tiere sind nicht in der Lage, Mittler zwischen Gott und 
den Menschen zu sein, aber Jesus Christus, der der Sohn 
Gottes ist und zum Menschensohn wurde, kann diese Rolle 
spielen. 

Tieropfer waren nicht in der Lage, unser Innenleben 
zu retten oder zu reinigen; deshalb wurden sie täglich 
wiederholt, während das Opfer unseres Herrn einmal im 
Namen der ganzen Welt geopfert wurde, und es hat immer 
noch seine Wirkung. Dasselbe Opfer ist noch immer durch 
alle Zeiten hindurch gegenwärtig. 
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Origenes erklärte, dass die Tieropfer durch Essen 
oder sogar Verbrennen verzehrt wurden; das Opfer 
unseres Herrn ist jedoch nicht nur lebendig, sondern auch 
lebensspendend für diejenigen, die daran teilnehmen. 

b. Für unsere Rettung war es notwendig, dass Gottes 
Wort selbst inkarniert, um für uns zu Sterben; denn nur 
dadurch konnte er allein die göttliche Gerechtigkeit 
verwirklichen und als Schöpfer unsere menschliche Natur 
erneuern. Er ist der allmächtige Gott, der uns den Sieg über 
Tod und böse Geister gewährt. Er ist der Himmlische, der 
uns in seinen Himmel erheben kann, um die ewige 
Herrlichkeit als Kinder Gottes zu erben (Röm 8 15.21; 9,4) 
und um Gott ähnlich zu werden. 

Hl. Athanasius °? Staaten, Das Wort Gottes spiegelt 
das Fleisch Christi wider, indem Er seinen Körper als 
Lösegeld für uns hingab, konnte Er unsere Schuld durch 
seinen Tod begleichen. Somit konnte der heilige Sohn 
Gottes, der durch seinen Körper mit der ganzen Menschheit 
verbunden ist, alle Menschen gerecht in Unbestechlichkeit 
kleiden. 

Gott ist Mensch geworden, damit wir Götter werden können. 

1. Die Klauseln des ursprünglichen Glaubensbekenntnisses 
von Nizäa, die speziell zur Widerlegung des Arianismus 
aufgenommen wurden: "und (wir glauben) an den einen 
Herrn Jesus Christus, den Sohn Gottes, gezeugt vom Vater, 
einzig und allein gezeugt, d.h. vom Wesen des Vaters von 
Gott, Licht vom Licht, ganz Gott von ganz Gott, gezeugt, 


52 De Incarn. 9; De Decretis 14, De Incarn. 54. 
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nicht gemacht (d.h. geschaffen), von einer Substanz 
(homoousios) mit dem Vater." Die Kontroverse 
konzentrierte sich auf die letzte dieser Klauseln, die 
berühmte "homoousios"-Klausel, die besagt, dass Christus 
aus der Substanz Gottes selbst besteht, und zwar in einer 
Weise, die keinen Raum für eine Äquivokation lässt. 
Christus ist göttlich, weil sein Wesen beziehungsweise 
seine Essenz das des Vaters ist”®. 

2. Was das Wesen unseres Herrn Jesus Christus, des 
fleischgewordenen Sohnes Gottes, betrifft, so besteht die 
alexandrinische Tradition auf der Einheit des Herrn und 
bestätigt die wirkliche Einheit von Gottheit und 
Menschentum ohne Trennung oder Verwirrung”“. 


DER HEILIGE GEIST 


Der Heilige Geist ist weder eine unpersönliche göttliche 
Energie noch einfach eine Gegenwart Gottes oder eine 
göttliche Gabe; wir glauben, dass seine Persönlichkeit die 
dritte Hypostase ist. Unser Herr nannte ihn den "anderen 
Tröster" (Joh14,16). Die Heilige Schrift stellt ihn als den 
Schöpfer dar (Ijob 33:4). Er wurde durch die Propheten 
bezeugte, durch er den Willen Gottes offenbarte und der 
Menschheit dazu Bewag den menschgewordenen Sohn 
Gottes anzunehmen. Er ist der Lebensspender und die 
Quelle der Heiligung. Petrus hielt ihn für Gott (vgl. Apg 5,3 
und 5,4). 


53 Siehe Alan Richardson: Glaubensbekenntnisse im Entstehen, S 54, 55. 
54 Siehe die theologischen Begriffe Physis und Hypostase in der Alten Kirche, 
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Die erlösende Tat Christi ist Grundlage des Wirkens des 
Heiligen Geistes in der Kirche, denn er gewährt 
Gemeinschaft mit dem Vater im gekreuzigten Christus. 
Zugleich kann ohne den Heiligen Geist "niemand sagen, dass 
Jesus der Herr ist" (Kor 12,3). Ebenso wenig kann sich die 
Kirche ohne den Heiligen Geist die Gegenwart Christi als 
ihres Hauptes erfreuen. Deshalb sagte der Herr: "Es ist zu 
eurem Vorteil, dass ich weggehe; denn wenn ich nicht 
weggehe, wird der Tröster (Paraklet) nicht zu euch 
kommen", (Joh 16,7) und so ist der Beginn der historischen 
Kirche pneumatologisch zu verstehen, denn sie wurde zu 
Pfingsten als der Leib Christi geboren und wird noch immer 
vom Heiligen Geist, der den Leib der Kirche führt, leitet, 
heiligt, in Anbetung und Predigt hilft, inspiriert und 
aufbaut genährt. 

Der heilige Athanasius benutzte die Aussage von 
Jesaja (63:7-14), um zu erklären, dass "der Geist Gottes 
weder Engel noch Geschöpf ist, sondern ein Teil der 
Gottheit ist °°". 

Für den heiligen Didymus war diese Aussage ein Beweis 
dafür, dass die Gläubigen im Alten Testament Gnade von 
nicht weniger als "dem Geist, der untrennbar vom Vater und 
vom Sohn ist °°", erhalten hatten. 

Der heilige Kyrill von Alexandria °’ sah in derselben 
Aussage den Beweis für die Identität der "ousia" (Essenz) 


55 Abs. ad Serap. 1:12. 
56 Didym: Geist 43 PG 39:1071. 
57 Dial. Trinit. 7 SEITE 75: 1104-5. 
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zwischen dem Heiligen Geist und dem Vater”®. 

Die alexandrinischen Kirchenväter benutzten die Titel 
des Heiligen Geistes als ein Argument für seine 
Göttlichkeit, außerdem benutzten sie seine Werke für das 
gleiche Ziel. 

Der heilige Didymus sagte, dass Er, der alle Geschöpfe 
erfüllte, von einer anderen Substanz sein musste als alle 
anderen Geschöpfe”. 

Der heilige Athanasius sagte: "Wenn der Heilige Geist 
ein Geschöpf wäre, dann hätten wir durch ihn keine 
Teilhabe an Gott, den dann wären wir mit einem Geschöpf 
vereint, wären dadurch der göttlichen Natur fremd. Wenn 
er aber den Mensch vergöttlicht, so muss daher seine 
Natur zweifellos eine Göttliche sein‘®." 

Der heilige Kyrill von Alexandria! erklärte, dass der 
Heilige Geist derjenige, ist der die Sünder rechtfertigt 
und die Auserwählten vervollkommnet, und das tut, was nur 
der göttlichen und überaus erhabenen Natur angemessen 
ist. Weiters sagt er auch, dass alle Hoffnung verloren wäre, 
wenn der Geist, der uns zu Göttern macht, von einer 
anderen Natur als die der Gottesnatur °2. 


58 J. Pelikan: Die christliche Tradition, Band 1, S.214. 
59 Spirit 8 PG 39: 1040. 

60 P. ad Serap. 1:24. 

61 Dial. Trinit 7 PG 75:1101. 

62 Ibid PG 75:1089, 1097 (J. Pelikan, P 216.) 
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GOTT IN DEN SCHRIFTEN 
DER ALEXANDRINISCHE VÄTER 


Die frühe alexandrinische Theologie war in erster 
Linie biblisch. Ihr Ziel war es, die evangelische Wahrheit 
allen, insbesondere denjenigen, die in der griechischen 
Philosophie gut ausgebildet waren, nahezubringen. 

Jeder alexandrinsche Vater bot die gleiche 
theologische Linie entsprechend den Bedürfnissen seines 
Alters an. 

Athenagoras, zum Beispiel, der viele Jahre damit 
verbrachte, den christlichen Glauben durch die Heilige 
Schrift selbst anzugreifen, bekehrte sich und fühlte sich 
verantwortlich für die Verteidigung des christlichen 
"Monotheismus" durch den Glauben an die Heilige 
Dreifaltigkeit. Er schrieb seinen Appell an die Kaiser, 
unseren Glauben zu verteidigen, und rief sie auf, ihn zu 
genießen?. 

Der heilige Clemens schrieb an die Philosophen über 
Gott und konzentrierte sich dabei auf den Sohn als den 
wahren Lehrer, der die Gläubigen erzog und ihnen die 
göttliche Erkenntnis gewährte. 

Origenes, der sich an der allegorischen Auslegung der 
Heiligen Schrift erfreute, erklärte, dass Gott, der 
unbegreifbar ist, seinen wahren Gläubigen die Kenntnis der 
himmlischen und göttlichen Geheimnisse gewährt. 


63 Nachtrag 10:3. 
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Der heilige Athanasius verteidigte den orthodoxen 
Glauben an die Heilige Dreifaltigkeit gegen den Arianismus. 

Der heilige Kyrill verteidigte den kirchlichen Glauben 
gegen den Nestorianern und bestätigte die Einheit Jesu 
Christi als den fleischgewordenen Sohn Gottes. 

Der heilige Dioskurus verdeutlichte denselben 
Glauben und erklärte, dass die Einheit zwischen der 
Gottheit und dem Menschsein (Christi) ohne Vermischung, 
ohne Verquickung, ohne Veränderung sei. Die Väter der 
koptischen Kirche im Mittelalter, insbesondere im 13. 
Jahrhundert, schrieben ausführlicher über die Heilige 
Dreifaltigkeit, um den christlichen Glauben mit logischen 
Argumenten und dem islamischen "Quraan" gegen den 
Vorwurf des Polytheismus zu verteidigen. El-Safii-ebn-el- 
Assal war der Pionier dieses Zeitalters. Viele christliche 
Schriftsteller und Theologen im Nahen Osten nutzten 
seine Argumente zum gleichen Zweck. 


1. ATHENAGORAS 

Athenagoras erklärt die Beziehung von Christus und 
dem Heiligen Geist zum Vater, um den "Monotheismus" 
durch die Einheit der Triade zu bestätigen. 

Er zählte Gott und den Sohn und den Heiligen Geist 
auf. Der Sohn ist der Verstand, das Wort und die Weisheit 
des Vaters, und der Geist ist ein Ausfluss des Vaters 
(attoppong) °*, der wie ein Sonnenstrahl oder ein Licht aus 
Feuer von ihm ausgeht und zu ihm zurückkehrt. 


64 Gebot 24:1 f. 
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Er erklärt, dass der ungeschaffene, ewige und 
unsichtbare Gott das Universum durch sein Wort, den Sohn 
Gottes, geschaffen und geschmückt hat und es tatsächlich 
regiert. Der Sohn Gottes ist nicht wie die Söhne der 
Menschen, denn er ist sein Wort in der Idee und der 
Verwirklichung. Er ist die Einheit mit ihm, denn er ist im 
Vater, und der Vater ist in ihm. 

Er behauptet auch den Platz des Heiligen Geistes als 
die herausragende Kraft in der Schöpfung; Gott hat alle 
Dinge durch sein Wort geschaffen und hält sie durch den 
Geist, der von ihm kommt, im Sein fest‘. 

2. HI. CLEMENT VON ALEXANDRIA 

* Kelly stellt fest: "Für ihn (Clemens) ist Gott 
absolut und transzendent, unbeschreiblich und 
unbegreiflich; er ist Einheit, jenseits der Einheit und über 
die Monade hinaus’ und doch irgendwie die ganze Realität 
umarmend. 7." 

Der heilige Clemens schrieb: 

Die Gottheit ist formlos und namenlos. Wir schreiben 
Ihn zwar Namen zu, aber sie sind nicht in ihrer strengen 
Bedeutung zu verstehen: Wenn wir ihn Eins, Gut, Verstand, 
Existenz, Vater, Gott, Schöpfer, Herr nennen, geben wir 
ihm keinen Namen. Da wir nicht mehr tun können, 
verwenden wir diese Ehrenbezeichnungen, damit unsere 
Gedanken etwas haben, woran wir uns halten können damit 
wir nicht wahllos umherwandern. Er kann nicht durch 


65 Bitte 6:3. 
66 Paedagogos 1:71; Stromata 2:6: 1; 5:65:2; 5:78:3,; 5:81:3. 
67 Kelly, S. 127. 
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Wissen, das auf bereits bekannten Wahrheiten beruht, 
verstanden werden, während nichts dem vorausgehen kann, 
was aus sich selbst heraus existiert. Es bleibt, dass das 
Unbekannte durch die göttliche Gnade und das von ihm 
ausgehende Wort erfasst wird °®. 

® Der Sohn ist ewig, seine Generation vom Vater ist 
ohne Anfang. 

Der heilige Clemens sagte auch: "Der Vater ist nicht ohne 
seinen Sohn, denn er ist nicht nur Vater, sondern auch 
Vater des Sohnes”. Der Sohn ist im Wesentlichen eins mit 
dem Vater, denn der Vater ist in ihm und er ist der Vater”. 

® J. Quasten sagt, dass die Idee des Logos im 
Zentrum des theologischen Systems des heiligen Clemens 
und seines gesamten religiösen Denkens steht. Joseph C. 
McLelland erklärte, dass seine Theologie ein christliches 
"Paideia" (Ausbildung) ist. Christus ist der Pädagoge 
(Instrukteur), der die Gläubigen erzieht und ihnen eine 
wahre Gnosis (Wissen) gewährt. 

Nach dem heiligen Clemens, 

..es gibt keinen Glauben ohne Wissen, noch Wissen 
ohne Glauben... und der Sohn ist der wahre Lehrer’! 
Er erzieht den Gläubigen, indem er seine Seele schult, 
die Wahrheit zu entdecken”?. Pädagogos ist die Ausbildung 
von Kindern... wir sind die Kinder... Um es kurz zu sagen: 
Der Herr handelt uns gegenüber so, wie wir unseren Kindern 

68 Stromata 5:12:82. 
69 Strom. 4:162:5; 5:1:3; 7:5:5. 
70 Paedag.1:24:3; 1:53:15 1:62:4; 1:71:3; 3:101:1. 
71 Strom. 5:1:11. 
72 Strom. 4:6:35: 6:15:121; 7:16:95. 
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gegenüber handeln’?. 

Dieser göttliche Pädagoge lehrt uns Wissen über den 
Vater. "Damit wir den Vater kennenlernen, müssen wir an 
den Sohn glauben, denn der Sohn des Vaters ist unser 
Lehrer, denn der Vater bringt uns durch den Sohn vom 
Glauben zur Erkenntnis”® . 

Der Sohn, als unser göttlicher Pädagoge, gewährt uns 
nicht nur seine Gnade der wahren Erkenntnis, sondern er 
bietet sich auch als das Modell an, das wir nachahmen 
müssen, um ihm ähnlich zu werden’®. 

Der göttliche Lehrer - in seiner unendlichen Liebe zu 
den Gläubigen - ist in sein ganzes Leben eingebunden und 
kümmert sich sogar um die kleinsten Handlungen. "So wie 
die Sonne nicht nur den Himmel und die ganze Welt 
erleuchtet und auf Land und Meer scheint, so sendet sie 
ihre Strahlen auch durch Fenster und kleine Risse in die 
hintersten Ecken eines Hauses, so dass das Wort, das 
überall ausströmt, die kleinsten Handlungen des 
Menschenlebens erblickt’®". 


3. ORIGENES 

Nach Origenes ist die Gründung der geistlichen 
Kirche das wahre Ziel der Theologie oder unseres Glaubens 
und unserer Gotteserkenntnis. Er sagt: "Gott ist kein 
Objekt der Neugierde, sondern ein freies und souveränes 


73 Paed. 1:5:12; 1:9:75. 

74 Strom. 5:1:1. 

75 Protop. 12:120:4; Strom. 2:19: 100. 
76 Strom. 7:3:21. 
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Wesen, das sich selbst gibt, um von einem geschaffenen 
Wesen erkannt zu werden, das wegen seiner eigenen 
subjektiven Integrität gleichermaßen respektiert wird und 
von dem erwartet wird, dass es bereitwillig und frei mit 
Gott in Beziehung steht. Dieser Glaube hat Menschen aus 
Ost, West, Nord und Süd zur Erkenntnis Gottes 
zusammengeführt”. 

« Für Origenes ist Gott immateriell, transzendent und 
unverständlich, aber er offenbart sich den Menschen, 
besonders wenn sie einen reinen Geist haben. Er sagt: "Es 
besteht eine Verwandtschaft zwischen dem menschlichen 
Verstand und Gott; denn der Verstand ist selbst ein Abbild 
Gottes und kann daher eine gewisse Vorstellung von der 
göttlichen Natur erfahren; insbesondere je mehr er 
gereinigt und von der Materie entfernt wird”®. 

* Gott, der absolut gefühlsneutral ist, hat keine 
menschlichen Bewegungen, gleichzeitig ist er kein festes 
Wesen, denn er ist "Liebe", eine einzigartige Liebe. 
Die Liebe drückt sich in unserer menschlichen Natur aus, 
damit wir sie erkennen und annehmen, deshalb lesen wir in 
der Heiligen Schrift, dass Gott über unseren Sündenfall 
trauerte; er hasste die Sünde und freute sich über unsere 
Reue. Origenes erwähnt viele Beispiele aus der Heiligen 
Schrift und schließt dann: "Nun sind alle diese Stellen, an 
denen sich Gott klagen, freuen, oder hassen soll, so zu 
verstehen, wie sie die Schrift in metaphorischer und 


77 Komm. zu den Sprichwörtern PG 17:229. (Siehe Emilianos Timiadis: Das 
Nizänische Glaubensbekenntnis, 1983, $S.22). 
78 De Principiis 1:1:5 - 7. 
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menschlicher Weise entspricht spricht. Denn die göttliche 
Natur ist weit entfernt vonaller Zuneigung zu Leidenschaft 
und Veränderung und bleibt in ihrem eigenen Gipfel der 
Glückseligkeit immer ungerührt und unbehelligt”?. 

« Origenes ist mit den Begriffen "Triade®°" (Trias) und 
"Hypostase®'!" genaueste vertraut. 

« Ihm wurde vorgeworfen, Unterordnung zu lehren, d.h. 
der Sohn sei dem Vater untergeordnet und ihm unterlegen, 
und der Heilige Geist ist dem Sohn untergeordnet. J. 
Quasten sagt: "Dass er Unterordnung lehrt, ist bejaht und 
verneint worden. Der heilige Hieronymus zögert nicht, ihn 
dafür anzuklagen, während Gregor der wunder Täter und 
der heilige Athanasius ihn von jedem Verdacht der 
Unterordnung freisprach. Auch moderne Autoren wie 
Regnon und Prat sprachen ihn frei °?." 

* Origenes sagt: Der Sohn wurde vom Vater 
hervorgebracht, und nicht durch einen Prozess der 
Spaltung, sondern auf die gleiche Weise, wie der Wille aus 
der Vernunft hervorgebracht wird. Er schreibt, 

Der eingeborene Sohn Gottes ist seine Weisheit, die im 
Wesentlichen... Wie könnte jemand glauben, dass Gott der 
Vater jederzeit hätte existieren können, ohne Weisheit zu 
zeugen? 

Wir müssen daran glauben, dass die Weisheit ohne Anfang 
ist... 


79 In Numb. hom. 33:2. 

80 In Johannes 10:39:270; 6:33:166; In Jes. hom. 1:4:1. 
81 In Johannes 2:10:75; Contra Celsus 8:12. 

82 J. Quasten: Patrologie, Band 2, P '7. 
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Er wird das Wort genannt, weil er sozusagen der 
Dolmetscher der Geheimnisse des Geist Gottes ist. 

Es ist uns nicht gewährt, Gottlosigkeit anzunehmen, 
nämlich dass die Art und Weise, in der Gott der Vater 
seinen eingeborenen Sohn gezeugt und erhalten hat, 
gleichbedeutend ist mit der Zeugung von Mensch zu Mensch 
oder Tier zu Tier; es besteht ein großer Unterschied 
zwischen beiden. Es ist passend, dass dies so ist, denn es 
gibt nichts, in der Schöpfung das man in der Existenz 
findet, oder das man sich vorstellen kann, um es mit Gott zu 
vergleichen. So kann das menschliche Denken nicht 
begreifen, wie der ungeborene Gott zum Vater des 
eingeborenen Sohnes wird. Denn es ist ein fortwährend 
werdender Prozess, wie aus Licht Ausstrahlung entsteht, 
denn er wird nicht äußerlich, durch die Annahme des 
Geistes, zum Sohn, sondern er ist von Natur aus Sohn. Er 
allein ist von Natur aus dem Sohn, und deshalb wird er 'nur- 
gezeugt genannt. 

Vorsicht ist geboten, damit niemand in die absurd 
Falle, die von denen erfunden wurde, die sich einer Art 
"Prolations" vorstellen, um Teile der göttlichen Natur 
zuzuordnen verfällt, und dadurch das wesentliche Wesen 
des Gottvaters spaltet. Vielmehr geht der Willensakt vom 
Verstand aus, ohne damit einen Teil des Verstandes zu 
verfälschen oder von ihm getrennt oder gar geteilt zu 
werden; in gewisser Weise ist der Vater als "Zeuger" des 
Sohnes zu betrachten °?. Der heilige Johannes sagt uns, 
dass "Gott Licht ist", 1 Johannes 1,5, und Paulus nennt den 


83 De Principis 1:2:1- 6 
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Sohn "den Glanz" des ewigen Lichts (Hebr 1,3). Da Licht 
nie ohne Ausstrahlung sein kann, wie kann also gesagt 
werden, dass es eine Zeit gab, in der der Sohn nicht war? 
Das ist so viel wie zu sagen, dass es eine Zeit gab, in der 
die Wahrheit nicht war, in der die Weisheit nicht war, in 
der das Leben nicht war. Wir müssen uns daher 
entschuldigen, dass wir Formulierungen wie "es gab nie eine 
Zeit, in der er nicht war" verwenden, denn diese Worte 
haben eine zeitliche Bedeutung. Wenn sie jedoch vom Vater 
und vom Sohn und vom Heiligen Geist gebraucht werden, 
sind sie so zu verstehen, dass sie etwas "Überzeitliches" 
Bezeichnen ®%*. 

Origenes behauptet, dass das Wort oder die 
Weisheit abseits jeder körperlichen Leidenschaft 
gezeugt wurde, genauso wie der Wille vom Geist ausgeht. 
Wenn er der Sohn der Liebe genannt wird (Kol 1,13), 
warum dann nicht auch der Sohn des Willens? ®° 

* Origenes bestätigt die Persönlichkeit des 
Heiligen Geistes. Er stellt fest, Der Geist weht, wo er will" 
(Johannes 3,8). Dies bedeutet, dass der Geist ein 
substanzielles Wesen (ousia) ist. Er ist nicht, wie manche 
sich vorstellen, eine Aktivität (energia) Gottes ohne 
individuelle Existenz. Nachdem der Apostel die Gaben des 
Geistes aufgezählt hat, geht er so vor: " Das alles bewirkt 
ein und derselbe Geist; einem jeden teilt er seine besondere 
Gabe zu, wie er will." (1 Kor 12,11). Wenn er "will" und "tätig 
ist" und "verteilt", ist er daher ein Wirkender (ousia) und 


84 Biete 4:4:28 
85 De Principüs 4:4:1. 
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nicht nur eine Tätigkeit°®- 

Er benutzte die Worte der Apostelgeschichte, um die 
gleiche Idee um zu beweisen: "Es schien dem Heiligen Geist 
und uns gut zu sein" (Apg 15,21), "Der Heilige Geist sagte" 
(13,2) und "Dies ist, was der Heilige Geist sagt" (21,10). 

* Origenes behauptet die Göttlichkeit des Heiligen 
Geistes: "Der Geist selbst ist im Gesetz und im Evangelium; 
er ist immer beim Vater und beim Sohn; wie der Vater und 
der Sohn ist er immer und war und wird seir?”". 

Origenes erklärte das Werk des Heiligen Geistes in 
unserem Leben, indem er sagte. 


Die Gnade des Heiligen Geistes wird hinzugefügt, dass 
jene Geschöpfe, die nicht von ihrem eigenen Wesen her 
heilig sind, durch die Teilnahme am Geist geheiligt werden 
können. So leiten sie die Existenz von Gott dem Vater, die 
Rationalität vom Wort und die Heiligkeit vom Heiligen Geist 
ab. Auch wenn sie einmal durch den Heiligen Geist geheiligt 
wurden, werden sie fähig gemacht, Christus zu empfangen, 
da Er die "Gerechtigkeit Gottes" (1 Kor 1,30) ist, und 
diejenigen, die es verdient haben, durch die Heiligung des 
Heiligen Geistes zu diesem Stadium vorzudringen, werden 
weitergehen, um die Gabe der Weisheit durch die Kraft des 
Geistes Gottes und Sein Wirken in ihnen zu erlangenr®®. 


86 In Joan Frag. 37. 
87 Komm. in Ep. ad. Römer 6:7. 


88 De Principüs 1:3:8. 
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4. THEOGNOSTUS 

Theognostus, Meister der Schule von Alexandria zweite 
Hälfte des dritten Jahrhunderts, erklärte®® , dass das 
Wesen des Sohnes (ousia) nicht aus dem Nichts, sondern 
aus der ousia des Vaters entstanden ist, wie zum Beispiel, 
die Ausstrahlung die von Licht der Sonne ausgeht mit der 
Sonne nicht ident ist, jedoch den selben Ursprung hat, oder 
der Dampf der vom erhitzten Wasser nicht Wasser ist, 
jedoch gleich dem Wasser ist, so ist Er (Jesus) eine 
Emanation der (Ousia) des Vaters Jedoch ohne Trennung. 


5. PIERIUS” 

Er scheint von Vater und Sohn als zwei Substanzen 
oder Naturen gesprochen zu haben, wobei er diese Begriffe 
eindeutig als Äquivalent zu den Hypostasen des Origenes 
verwendet. 


6. HI. DIONYSIOS VON ALEXANDRIA 


In seiner Verteidigung des orthodoxen Glaubens gegen 
den Sabellianismus betonte er die drei Hypostasen. 
Dionysius von Rom sah den Gebrauch des griechischen 
Wortes "Hypostase" als gleichbedeutend mit "substantia" 
an, das er von Tertullian gelernt hatte, um die unteilbare 
konkrete Realität der Gottheit zu bezeichnen, und deshalb 
beschuldigte er Dionysius von Alexandria der folgenden?': 


89 Athanasius: De Decretis 25. 
90 Kelly, S. 133. 
91 Ibid 134. 
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»eine scharfe Trennung, die einer Trennung 
gleichkommt, zwischen Vater und Sohn vorzunehmen; 

« die Verleugnung der Ewigkeit des Sohnes; 

den Vater ohne den Sohn und den Sohn ohne den Vater 
zu benennen, als ob sie in ihrem Wesen nicht untrennbar 
miteinander verbunden wären; 

“& den Sohn nicht als homoousios (wesensgleich) mit dem 
Vater zu beschreiben; 

“ die besagt, dass der Sohn ein Wesen ist, das sich in 
der Substanz vom Vater unterscheidet. 

Der alexandrinische Papst schickte seinem Bruder in 

Rom einen Brief, in dem er erklärte, dass er nur an eine 
göttliche Essenz glaube. Im folgenden Jahrhundert 
verteidigte der heilige Athanasius seinen alexandrinischen 
Vorgänger in seinem Brief "De sententia Dionysii" (Über die 
Meinung des Dionysios). Im Folgenden sind einige Zitate des 
heiligen Dionysios aufgeführt, die in diesem Brief erwähnt 
werden, Christus ist ewig, er ist Wort und Weisheit und 
Macht. Denn es ist nicht anzunehmen, dass Gott, nachdem 
er zunächst keine solche Frage hatte, später einen Sohn 
gezeugt hat... 
Aber nur der Sohn, der immer beim Vater ist und von ihm 
erfüllt ist, das heißt, er selbst ist auch vom Vater. 


... der Vorwurf, den sie gegen mich erheben, ist nicht wahr, 

nämlich dass ich Christus verleugnet habe, mit Gott eins zu 

sein. Denn selbst ich behaupte, dass ich dieses Wort 

"öpoiouoiog" "ho-oiemosios" weder gefunden noch irgendwo in 

der Heiligen Schrift gelesen habe, doch meine 

nachfolgenden Ausführungen, die sie unterdrückt haben, 
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widersprechen nicht seiner Bedeutung. 

Das Leben wurde aus dem Leben gezeugt und floss wie 
ein Fluss aus einem Brunnen, und aus dem Licht wurde 
unauslöschlich helles Licht entzündet. 

Denn es gab keine Zeit, in der Gott nicht Vater war... 
Gott ist jedenfalls Licht, ewig ohne Anfang und sogar ohne 
Ende, dementsprechend ist das Licht ewig vor ihm und 
koexistiert mit ihm, ohne Anfang und ewig, leuchtend in 
seiner Gegenwart”. 


7. Hl. ALEXANDER VON ALEXANDRIA °° 


Obwohl Arius den heiligen Alexander des Sabellianismus 
beschuldigte, weil er auf der Einheit der Dreifaltigkeit 
bestand, ist deutlich, dass der heilige Alexander 
das "Wort" als eine vom Vater verschiedene Hypostase 
erkannte. Daher beschuldigten ihn seine Gegner, dass er 
lehrt, dass der Sohn wie der Vater ist (ohne Quelle), 
aber in Wirklichkeit lehrte er, dass der Sohn, eines Wesens 
mit dem Vater ist und mit ihm zusammen ewig ist, da der 
Vater niemals ohne sein Wort, seine Weisheit, seine Macht 
und sein Bild hätte sein können und der Vater immer Vater 
gewesen sein muss. 


8. Hl. ATHANASIUS 


Der heilige Athanasius verteidigte den orthodoxen 
Glauben im Bezug auf die Heilige Dreifaltigkeit gegen über 


92 De Sententia 15, 15, 18, 18, 22. 
93 Kelly, S. 224. 
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den Arianismus. Er stellte den Glauben der Kirche klar dar, 
nämlich, dass die Einfachheit Gottes nicht im Widerspruch 
zum Glauben an die Heilige Dreifaltigkeit steht, 
und gleichzeitig verließ er sich bei der Verteidigung 
der Gottheit des Sohnes und des Heiligen Geistes 
auf soteriologisches Denken. Er enthüllte die Rolle der 
Trinitätslehre im Leben der Kirche, indem er sagte, 

Die Theologie ist in der Dreifaltigkeit perfekt. Das 
ist die einzig wahre Frömmigkeit, und das ist die Wahrheit 
und das Gute. Es ist der Glaube, den der Herr selbst gab, 
den die Apostel predigten und den die Väter bewahrten. 
Es ist der Glaube, auf dem die Kirche aufgebaut ist. 
Die trinitarische Ökonomie, die drei Hypostasen sind im 
Einklang, der Vater rettet, der Sohn rettet, der Geist 
rettet. Diese Einheit basiert nicht auf der Erkenntnis des 
Seins Gottes, sondern auf der Erkenntnis des einen 
Heilsaktes des dreieinigen Gottes”. 


a.Die Einfachheit Gottes 

Der heilige Athanasius bestätigt, dass Gott 
einfach ist, und nicht zusammengesetzt, noch von 
zusammengesetzter Natur; er ist einfach Eins in Drei 
und hat eine Gnade und Einheit in seiner Energie und 
seinen Handlungen. Der heilige Athanasius stellt 
Folgendes fest: "Die Gnade und Einheit in seiner Energie 
und seinem Handeln: 


94 Against Ihe Arians I (PG 26:49); Ep. ad. Serap. I (PG 26:596, 605) 
Siehe Emilianos Timiadis: Das Nizänische Glaubensbekenntnis 1983, 
5.19. 
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Wir bekennen Gott, dass wir durch die Triade?? eins sind. 

Es gibt eine Gottheit der Heiligen Dreifaltigkeit und 
einen Glauben an die Heilige Dreifaltigkeit... Wäre der 
Geist ein Geschöpf, so wäre er nicht in die Dreifaltigkeit 
einbezogen; denn die ganze Dreifaltigkeit ist ein einziger 
Gott. Nichts Fremdes ist in der Dreifaltigkeit vermischt, 
sie ist unteilbar und von derselben Natur °°. 


Der Vater vollbringt alles durch das Wort im Heiligen 
Geist?”. 

Es gibt eine einzige Gnade, die vom Vater durch den 
Sohn im Heiligen Geist erfüllt wird °®. 
Angesichts der Tatsache, das die Koordination und Einheit 
der Heiligen Dreifaltigkeit ist , wie könnte der Sohn vom 
Vater oder der Geist vom Sohn oder dem Vater selbst 
getrennt sein? Wer würde es wagen zu behaupten, die 
Dreifaltigkeit sei innerlich "unähnlich" oder "heterogen"? 

Wer könnte vom Sohn als "fremdes Wesen" zum 
Vater oder vom Geist zum Sohn sprechen? 

Sollte Jemand die Frage stellen, wie dies geschieht, und 
wie man sagen kann, der Sohn sei in uns , wenn der Geist in 
uns ist, oder der Vater sei in uns, wenn der Sohn in uns ist, 
oder überhaupt, wie kann man behaupten die ganze Trinität 
sei eine Person? - Wenn Jemand solche Fragen stellt, so lass 


95 Gegen die Arianer 3:15. 
96 Stk. Anzeige. Serap. 1:16, 17. 


97 Geboten 1:18, 30. 
98 Biete 1:14. 
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ihm zuerst Helligkeit vom Licht, oder die Weisheit von 
einem Weisen trennen, er soll erklären, wie solche Dinge 
sein können. Sollte er diese Dinge nicht erklären können, um 
so verrückter ist es solche Fragen über Gott zustellen, denn 
die Wahrheit der Gottheit transzendiert den menschlichen 
Verstand, und kann nicht durch Argumente veranschaulicht 
werden, wie geschrieben steht. (1 Kor 1,17;) 

"Meine Botschaft und Verkündigung war nicht 
Überredung durch gewandte und kluge Worte, sondern war 
mit dem Erweis von Geist und Kraft verbunden". (Ikor 2:4) 


Allerdings kann diese Verwirrung behoben werden, 
erstens und vor allem durch den Glauben, zweitens aber 
auch durch Analogien wie die des Bildes, der Helligkeit, der 
Quelle und des Flusses der Substanz und des (spezifischen) 
Charakters. Denn wie der Sohn im Geist wie in seinem 
eigenen Bild ist, so ist der Vater im Sohn. Die Schriften 
haben uns solche Vergleiche geliefert... Damit wir glauben, 
dass es eine einzige Heiligung gibt, vom Vater durch den 
Sohn, im heiligen Geist... 

Der Sohn wird vom Vater gesandt... (Johannes3,16); 
der Sohn sendet den Geist.. (Johannes16:7); 
der Sohn verherrlicht den Vater.. (Johannes17:4); 
der Geist verherrlichtt den Sohn... (Johannes17:4):; 
der Sohn verherrlicht denGeist (Johannes16:14). 
Der Sohn sagt: "Ich spreche zu der Welt, was ich vom Vater 
gehört habe" (Joh 8,26); während der Geist vom Sohn 
empfängt: "Er wird von den Meinen empfangen und euch 
verkündigen" (Joh 16,14). Und der Sohn kam im Namen des 
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Vaters; so sagt der Sohn: "Der Geist, den der Vater senden 
wird in meinem Namen" (Joh 14,26)”. 

Denn wo der Vater ist, da ist der Sohn, und wo Licht 
ist, da ist Ausstrahlung; und was der Vater wirkt, wirkt er 
durch den Sohn. Der Herr selbst sagt: "Was ich sehe, 
dass der Vater tut, das tut auch der Sohn"; so auch bei 
der Taufe, die der Vater tauft, den tauft der Sohn; und den 
der Sohn tauft, den weiht der Heilige Geist. Und wiederum, 
wie wenn die Sonne scheint, könnte man sagen, dass 
der Glanz leuchtet, denn das Licht ist eins und unteilbar 
und kann nicht getrennt werden, so ist dort, wo der Vater 
ist oder benannt wird, auch der Sohn; und wird der Vater in 
der Taufe benannt, so muss der Sohn mit ihm benannt 
werden!” 


b. Der Ewige Sohn 


In Bezug auf den Ewigen Sohn schrieb er, 
Wenn er als ewiger Spross des Vaters bezeichnet wird, so 
wird er zu Recht so genannt. Denn niemals war das Wesen 
des Vaters unvollkommen, daher muss das, was ihm eigen ist, 
auch vollkommen sein. Es kann nicht sein, das der Sohn 
Gottes auf menschlicher Art gezeugt wurde, um später die 
Existenz seines Vaters zu sein. Er ist Gottes Nachkomme 
und ein echter Sohn Gottes, der immer und ewig existierte, 
denn während es den Menschen eigen ist, in der Zeit aus der 
Unvollkommenheit ihrer Natur zu zeugen, ist Gottes 


99 Bitte 1:20 (H. Bettenson: Die frühchristlichen Väter, 1956, S. 406-7). 
100 gegen Arians 2:41. 
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Nachkommenschaft ewig, da seine Natur immer vollkommen 
ist, 


Während Gott ist, war er ewig; seitdem ist der Vater 
immer, seine Ausstrahlung ist immer, was sein Wort ist. Und 
wiederum hat Gott, der ist, aus sich selbst sein Wort, das 
auch ist; und weder ist das Wort hinzugefügt worden, 
obwohl er vorher nicht war, noch war der Vater einst ohne 
Grund'”. 


9. SONSTIGE VÄTER 


Ich habe die Theologie des heiligen Kyrill und des heiligen 
Dioskorus bereits in dem Buch besprochen, 

Die theologischen Begriffe: Physis und Hypostase in der 
frühen Kirche.Was die Väter des Mittelalters betrifft, so 
ziehe ich es vor, ihre Theologie in einem anderen Buch 
vorzustellen. 


101 39. Ebid. 1:14. 
102 Gebot 1:25 20. J. Quasten: Patrologie, Band 2, P '7. 
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DIE GÖTTLICHKEIT CHRISTI 
IN DER HEILIGEN SCHRIFT 


Die Heilige Schrift in all ihren Teilen offenbart 
die Gottheit Jesu Christi in vielerlei Hinsicht, damit wir ihn 
als den allmächtigen Retter, der uns die Erfahrung 
der Errettung vor Gericht, Korruption, Tod und Satan 
gewährt, annehmen können. 


1. Er ist der Herr '% 

“ Jesaja, der behauptet, dass es nur einen Herrn gibt 
(45:5, 21, 22), bestätigt, dass der Messias der Herr ist (9:6). 

“ Jesus Christus hat diese Bedeutung in seiner 
Diskussion mit den Juden angedeutet (Mt 7,21; Lk 6,46). 


* Die Menschen werden diesen Titel verwenden, wenn 
sie am letzten Tag zu ihm sprechen (Mt 7 ,22.23; Mt 25,37- 
44; Lk 13,25). 

» Es ist klar, dass der Titel "Herr" verwendet wird, um 
die Gottheit Christi zu verkünden, denn er wird "der Herr 
der Herrlichkeit" (1. Kor 2,8), "der Herr der Herren" (Offb 
19,16; 17,14) und "der Herr des Sabbats" (Mt 12,8) genannt, 
und so weiter. Ich werde nur auf zwei Titel eingehen: 

I. Der Herr des Sabbats: Dieser Titel bedeutet, dass 
Er der Gesetzgeber ist, der das Gesetz des Sabbats, eines 
der wichtigen göttlichen Gebote, erlassen hat, so dass Gott 
sich selbst den "Sabbat" zuschreibt. 


103 H.H. Papst Shenouda 111: Vorlesungen in der Dogmatischen Theologie, 
Gottheit Christi, Oktober 1984. 
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(1. Mose 21-3; Ex 20,8-11; 31,13; Lev 19,3; 19,30; 26,2). 

1. Der Herr Davids: !%* Kein Wunder, dass die Juden 
und einige Heiden, sowohl Einzelpersonen als auch Gruppen, 
einfach und gut ausgebildet, ihn als "den Sohn Davids" 
ansprachen, als sie entdeckten, dass Jesus der Messias war 
(Mt 9,27; 12 13; 15,22; 20,30; 21,19), denn David, der erste 
König, den Gott zur Herrschaft über sein Volk erwählte, 
erhielt eine große Verheißung: "Dein Reich wird für immer 
bestehen" (2. Sam 7,16). Durch die dunklen Zeiten hindurch 
hofften die Propheten auf ein messianisches Königreich wie 
das des Sohnes Davids (Jes 9,7; 11,1; Jer 23,5; 30,9; 33 17; 
Hes 34,23; 24; 37,24; Amos 9,11; Zeck. 12:8; Hos. 3:5). 

Auch im Buch der Offenbarung wird der auferstandene 
Herr "der Löwe von Juda, die Wurzel Davids" genannt 
(Offb 5,5). Als Jesus die gut ausgebildeten Führer der 
Juden - die Pharisäier - nach dem Messias fragte, 
antworteten sie, dass er der Sohn Davids sei (Mt 22 41-45; 
Mk 2,35-37; Lukas 20,41-44). Er verblüffte sie, als er sie 
auf Psalm 110:1 aufmerksam machte, der allgemein als 
messianisch akzeptiert wurde und in dem David selbst den 
Messias als seinen Herrn bezeichnete. Der Herr erklärte 
seine Göttlichkeit, indem er sie fragte: "Wenn David ihn 
dann Herr nennt, wie ist er dann sein Sohn? (Mt 22 45). 


2. Er ist Gott: 
Ich verweise den Leser auf die folgenden Verse: 
"Thomas antwortete ihm: Mein Herr und mein Gott! Jesus 
sagte zu ihm: Weil du mich gesehen hast, glaubst du." (Joh 


104 W. Barclay: Jesus, wie sie ihn sahen, 1980, Kap. 3. 
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20,28.). "Aber zum Sohn sagt er: 'Dein Thron, o Gott, ist 
für immer und ewig‘. (Hebr. 1:8). 


".. durch die Gerechtigkeit unseres Gottes und Erlösers 
Jesus Christus" (2 Petr 1,1). "Das ist der wahre Gott und 
das ewige Leben" (1 Joh 5,20). "der über allem als Gott 
steht, er ist gepriesen in Ewigkeit." (Römer 9,5). 

"Denn in ihm allein wohnt wirklich die ganze Fülle Gottes." 
(Kol. 2,9). 

".., während wir auf die selige Erfüllung unserer Hoffnung 
warten: auf das Erscheinen der Herrlichkeit unseres großen 
Gottes und Retters Christus Jesus." (Titus 2 13). 


"., damit ihr als Hirten für die Kirche Gottes sorgt, die er 
sich durch das Blut seines eigenen Sohnes erworben hat." 
(Apg 20,28). 

".. Er war Gott gleich (Erscheinung), hielt aber nicht daran 
fest, wie Gott zu sein, sondern er entäußerte sich .... und 
den Menschen gleich. " (Phil. 2:6). 


Im letzten Vers stellen wir fest, dass Paulus die 
griechischen Begriffe "morphe" und "schemata" verwendet, 
die in "Form" bzw. "Erscheinung" übersetzt werden. 
Der erste Begriff das unveränderliche und unveränderliche 
Wesen einer Sache, während der zweite die sich 
verändernde und verändernde äußere Form einer Person 
oder eines Dings bedeutet. So hat ein Mensch zum Beispiel 
immer die unveränderliche Morphe der Männlichkeit, aber 
er wird verschiedene Schemata haben, wie zum Beispiel die 
unterschiedlichen, äußerlichen Erscheinungsformen vom 
Säuglingsalter, Kindheit, Jugend, Reife und Alter. 
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Der heilige Paulus sagt, dass Jesus im "Morphe" Gottes war, 
d.h. die wesentliche Natur Jesu ist dieselbe wie die 
wesentliche Natur des Vaters'”®, 


3. Jesus Christus ist der fleischgewordene 
"Logos Gottes". 

Siehe Johannes 1:1, 1 Johannes 5:7 und Offb 19:13. 
Für die Juden ist der Logos oder das Wort Gottes nicht nur 
eine "Stimme" oder "Worte", die man aussprechen kann, 
sondern eine Person, die im Garten Eden wandelte (Gen 3,8), 
der Schöpfer der Himmel (Ps 33,6.9), dieschöpferische und 
dynamische Kraft Gottes in Aktion (Jes 55,11; Jer 23,29). 
Für die Griechen ist der Begriff "Logos" ein philosophisches 
Wort, das den aussprechenden Geist Gottes oder seine 
rationale Aussprache, die untrennbar mit seinem Wesen 
verbunden ist, bedeutet. 


4. Er hat Gottes Charakteristika und praktiziert 
Gottes Werke. 


Jesus sagt: 


"Alle Dinge, die der Vater hat, sind mein" (Joh 16,15), und 
"Und alle meine sind dein, und deine sind mein" (Joh 17 10). 
Was sind die "Alle Dinge, die der Vater hat", die unser Herr 
Jesus sich selbst zuschreibt, außer die göttlichen 
Eigenschaften, Energien und der Vollkommenheit? 
Die Juden beschuldigten ihn der Gotteslästerung, weil er 
sich Gott gleichgestellt hat (Joh 5,18; 10,30-33), aber er 
behauptet diese Gleichheit sogar in seiner Rede mit dem 


105 Ibid P 27, 28. 
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Vater (Joh 17,10). !% 
Ich biete die folgenden Beispiele für seine göttlichen 
Eigenschaften und Handlungen an: 

“ Der Ewige: Es heißt: "Sogar von Ewigkeit zu Ewigkeit 
bist du Gott" (Ps. 90,2). (Siehe auch Jer. 10,10 und Hab. 
1,12). Unser Herr Jesus Christus schrieb sich selbst die 
Ewigkeit zu, als er zu den Juden sagte: "Noch ehe Abraham 
wurde, bin ich." (Johannes 8:58). Deshalb wollten sie ihn 
steinigen. 


Micha sagt: "Sein Ursprung liegt in ferner Vorzeit, / in 
längst vergangenen Tagen." (5:2) 
(Siehe auch Johannes 17:5, 24) 

“ Der Erste und der Letzte: In Jesaja offenbart sich 

Gott als der Erste und der Letzte (41:1; 44:6; 48:12); 
und im Buch der Offenbarung tut Jesus Christus dasselbe 
(Offb. 1:7, 8, 9,17; 22:12-16). 
Er ist der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende, 
das Alpha und das Omega, denn er ist ewig; es gab weder 
einen Anfang vor ihm noch ein Ende nach ihm. Er ist das 
Alpha und das Omega; es mangelt ihm nichts, aber er ist 
vollständig, hat alle Macht, alle Heiligkeit, alles Wissen, alle 
Weisheit und alle Güte. 

“ Der Unveränderliche: Gott ist der Unveränderliche 
(Jakobus 1,17). Der heilige Paulus sagt: "Jesus Christus ist 
derselbe gestern, heute und in Ewigkeit" (Hebr 13,8). 
Im Buch der Offenbarung heißt es: "Wer ist und wer war 
und wer kommt" (Offb. 1,4.8; 4,8; 11,6; 16,5). 
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“ Er ist überall präsent: "Denn wo zwei oder drei in 
meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter 
ihnen" (Mt 18,20). 

"Niemand ist in den Himmel aufgefahren außer dem, der 
vom Himmel herabgekommen ist, das heißt dem 
Menschensohn, der im Himmel ist" (Johannes 3 13). 

"Wer mich liebt, der wird mein Wort halten, und mein 
Vater wird ihn lieben, und Wir werden zu ihm kommen und 
bei ihm Wohnung nehmen" (Johannes 14,23). 

"Christus lebt in mir" (Gal 2,20). 

"Ich stehe vor der Tür und klopfe an. Wer meine 
Stimme hört und die Tür öffnet, bei dem werde ich 
eintreten und wir werden Mahl halten, ich mit ihm und er 
mit mir." (Offb 3,20). 

“ Er ist der Allmächtige: Gott allein ist der 
Allmächtige (Gen 6,3; 48,3; 2 Kor 6,18), und unser Herr 
Jesus Christus nannte sich selbst den Allmächtigen (Offb 
1,1.8). Siehe auch 2 Petrus 1:1, 3; Judas 24, 25; Phil 3:20, 
21; und Offb. 4:8; 11:6; 15:3; 16:7, 14; 19:6, 15; 21:22. 

“ Der Richter: Gott wird der Richter genannt (Gen 
18,25; Ps 7,9; 49,6; 94,2; Röm 3,6; 14,12; Heb 12,23). Unser 
Herr offenbart sich selbst als der Richter (Mt 16,27; 
25,31-46; 13,26, 27, 41, 42; Offb 22 12-16). 

“ Er prüft die Herzen und den Verstand: Bei der 
Einweihung des Tempels betete Salomo zu Gott, "der allein 
die Herzen der Menschen kennt" (1. Könige 8,39). Er 
beschreibt ihn auch an anderer Stelle und sagt, dass er die 
Herzen prüft (Spr 17,3) und sie wiegt. (Siehe auch Ps. 7,9; 
Jer 11,20; 17. 9.10; und 1 Thess: 2,4). 
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Jesus Christus sagt: "Und alle Kirchen sollen wissen, 
dass ich der bin, der Verstand und Herz prüft, und ich 
werde jedem von euch geben nach seinen Werken" (Offb 
2,23). Tatsächlich kannte er, als er auf der Erde war, die 
Gedanken der Menschen (Mt 9,3.4: 12.24.25; Mk 
11,16.17; Lk 5,21.22;7 39.40; 9,46.47); 11:17; Joh16:7, 8). 

“ Er allein ist untadelig und heilig: Alle Menschen - 
auch die Heiligen - sind Sünder (Ps. 14,3; 53,3; Römer 3,12; 
Johannes 1,8; 1 Tim 1,15). Gott allein ist der Gute (Mt 19,17) 
und der Heilige (Offb 15,34), dem die Seraphim in Hymnen 
mit den Worten "heilig, heilig, heilig" (Jes 6,3) geben. Jesus 
Christus ist der Heilige (Lukas 1:35; Apostelgeschichte 
13:14, Hebr. 7:26; Apostelgeschichte 4:30; Offb. 3:7; 
Johannes 8:46; 14:30; Hebr. 4:15, 2 Kor 5:21; 1 Petr 2:22). 

“ Er vergibt Sünden: Gott ist der Vergeber der Sünden 
(Ps. 103:1, 3; 130:3, 4; Ex. 34:6, 7; Markus 2:7). Deshalb 
sagten die Juden, als der Herr Jesus die Sünden vergab: 
"Warum spricht dieser Mann solche Lästerungen? Wer kann 
Sünden vergeben, wenn nicht Gott allein?" (Markus 2,7). Er 
bestätigte, dass er Sünden vergibt, aber er gab auch seinen 
Jüngern und Aposteln die Vollmacht, Sünden durch seinen 
Heiligen Geist zu vergeben (Johannes 20:22). Er öffnet das 
Paradies für reumütige Sünder (Lukas 23:34). 

“ Er nimmt die Anbetung an: Die Anbetung gebührt 
Gott allein (Mt 7,22; Phil 2,10.11; Offb 15 4); auch im Gebet 
zum Vater müssen wir in Jesu Namen bitten (Joh 16 23.24; 
14 13.14). 

“ Er ist das Leben und der Lebensspender: Gott 
existiert aus sich selbst heraus; er schenkt seinen 
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Geschöpfen das Leben. Er sagt: "So wahr ich lebe, spricht 
der Herr der Heerscharen" (Zeph 2,9). Unser Herr ist das 
Leben (Johannes 7 11-17; Johannes 11) durch seine eigene 
Autorität (Johannes 5,21; 6,54; 10,27.28). Er ist das Brot 
des Lebens (Johannes 6:35, 41, 48, 51). Er ist die 
Auferstehung (Johannes 11:25). 

“ Er ist der Schöpfer: Siehe Johannes 1,3; Hebr. 1,1; 
Kol. 1,115, 16; und 1 Korinther 8,6. Als der Schöpfer 
verwandelte er Wasser in Wein (Johannes 2) und gewährte 
dem Blindgeborenen das Augenlicht (Johannes 9:32). 


5. Den Heiligen Geist senden, den Geist Gottes 
Siehe Joel 2:27, 29; Ex. 39:29; Apostelgeschichte 2:33; 
und Johannes 15:26; 16:7; 20:22. 


6. Seine Beziehung zum Heiligen Geist 
Er wurde aus dem Heiligen Geist (Mt 1,18) von einer 
Jungfrau geboren (Jes 7,14). Er erklärte, dass der Heilige 
Geist das Seinige nehme und es uns verkünden würde, und 
dass alle Dinge, die der Vater hat, Sein Eigentum sind... (Joh 
16:14, 15). 


7. Sein Abstieg vom Himmel 
Siehe Johannes 3:3; 6:33, 38, 41; und 16:27, 28. 
Er wohnt nicht nur im Himmel, sondern er hat auch 
Autorität im Himmel (Apg 7,59; Lukas 23,43; Mt 16,19), und 
dort beten ihn die himmlischen Geschöpfe an (Phil 2,9). 
Er ist höher als die Himmel (Hebr. 7:26). 
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8. Der Sohn Gottes 
Seine Sohnschaft zum Vater ist einzigartig, denn er wird 
als der eingeborene Sohn bezeichnet (Joh1,18; 3,16.18; 
1.Joh 4,9). 
So wird seine Sohnschaft von unserer Sohnschaft zu Gott 
unterschieden (1. Mose 6,2; Ps 29.1.2; Ex 4,22; Mt 5,9). 
Seine Sohnschaft zum Vater ist natürlich und nicht durch 
Adoption wie bei uns. Sie ist ewig (Hebr. 1,5; Ps. 2) 
und wurde vom Vater selbst erklärt, als der Himmel bei 
seiner Taufe geöffnet wurde (Mt. 3,17; Lk 3,22) sowie als 
er verklärt wurde (Mk 9,2-7). Das Ziel des Evangeliums ist 
es, daran zu glauben (Joh 20,30.31); dieser Glaube 
ist der Fels, auf dem die Kirche gebaut ist (Mt 16 13-18). 
Der Sanhedrin verstand Seine Sohnschaft als eine 
Gleichheit mit dem Vater und betrachtete sie als 
Gotteslästerung (Mt 26,63-65; Joh 10,33), Satan war 
deswegen verwirrt (Mt 4,3; 27,4). 


Der Sohn Gottes wurde im Alten Testament 
vorhergesagt (Spr. 30,4), der Engel Gabriel predigte es 
(Lukas 1,35), und die Jünger entdeckten es, als er solche 
göttlichen Taten vollbrachte als die Ermöglichung des 
Petrus, auf dem Wasser zu gehen (Mt 1415-33). Sogar der 
Blinde bekannte es (Johannes 9,35-38), ebenso wie der 
Hauptmann auf Golgatha (Mt 27,54). 


Der Begriff "der Sohn" wird für Jesus Christus allein 
verwendet (Johannes 8,36; 1 Johannes 4 14; 5,12), und wenn 
man die Begriffe "Vater" und "der Heilige Geist" 
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zusammenfasst, werden sie als ein Gott verwendet, denn 
Jesus Christus sprach in den Namen, nicht "im Namen" 
(siehe Mt 28,19).[d.h. er sprach in seinen eigenen Namen] 


9. Der Glaube an ihn 
Wie Gott der Vater das Objekt unseres Glaubens ist, 
so ist auch Jesus Christus (Joh 14,1; Apg 10,43; 13,38.39). 
Wenn wir an Ihn glauben, genießen wir die Errettung und 
das ewige Leben (Joh 3:16; 11:25, 26; Mk 16:16; Apg 2:38), 
und ohne diesen Glauben gehen wir an unseren Sünden 
zugrunde. (Johannes 8,24). 
Wir müssen an Ihn als den Sohn Gottes glauben (Joh 20,31), 
den eingeborenen Sohn (Joh 3,16,18), und erkennen, dass Er 
im Vater ist und der Vater in Ihm ist (Joh 14,10,11). 
Wer ihnsieht, sieht den Vater (Joh 14,9) und hat das Leben 
in ihm (Joh 1,4); er ist der Erlöser der Welt (1 Joh 5,14) 
und die Sühne für unsere Sünden (1 Joh 2,2). 


10. Er ist der Retter 

Gott selbst ist der Retter und der Erlöser (Ps. 49:7, 
15; Ps. 103:1-4; Isa. 41:13, 14; 44:6; 45:21; 47:4; 48:17; 
Lukas 1:46; Titus 2:10; 3:4; Hos. 13:4). 

Jesus Christus ist der Erlöser (Matthäus 1,21; 
Johannes 12,4: Matthäus 18 11; 1 Tim. 1:15; Titus 2:14; Gal 
2:13; Hebr. 2,3; 5,9; Apostelgeschichte 4,12). 

Er ist der Erlöser, der sich allein als mächtiges Opfer 
angeboten hat: "Er allein ist die Versöhnung für unsere 
Sünden und nicht nur für unsere, sondern auch für die ganze 
Welt" (1 Joh 2.2). 
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11. Seine Beziehung zum Vater 


Seine Beziehung zum Vater erklärt seine Göttlichkeit, 
denn er wird die Weisheit und die Kraft Gottes genannt 
(1 Kor 1,23.24). Er offenbart wiederholt seine Einheit mit 
dem Vater (Joh 10,30; 14,10; 16 15; 17,10, 11). 

Aus diesem Grund wollten ihn die Juden als 
Gotteslästerer steinigen (Joh 10,31-33). 

Er wurde nicht aus dem Samen eines Mannes geboren, 
sondern aus der Jungfrau Maria (Jes 7,14; Mt 1,18,20) um 
seine ewige Beziehung zum Vater zu bestätigen. 


12. Seine absolute Autorität 


. Über die Natur: Er befahl dem Meer und dem Wind, 
still zu sein, und sie gehorchten ihm (Mk 4,37-41). 
Er wandelte nicht nur auf dem Wasser, sondern ließ auch 
Petrus durch sein Wort dasselbe tun (Mt 14,25-32). 
Bei seiner Kreuzigung erklärte die Natur ihren Zorn 
(Mt 27,51), und drei Stunden lang bedeckte Dunkelheit 
die Erde (Mk 15,33). Er betrat den oberen Raum, während 
die Türen durch seine eigene Autorität verschlossen waren 
(Joh 20,19). Gegen die Naturgesetze fuhr er zum Himmel 
auf (Johannes 3:13; Apg 1:9). 

I. Über den Engeln: Er ist größer als die Engel (Hebr. 
1,4), die ihn anbeten (Hebr 1,6; Phil. 2,10; Offb. 5,8; 1 Petr. 
3,21,22). Er wird sie bei seinem letzten Kommen (Mt 13:41, 
23; 24:30, 31) als seine eigenen senden. 
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II. Über das göttliche Königreich, als sein eigenes 
Königreich (Mt 13,41.42; 16,28; 2 Tim 4,1; Lukas 23,43; Dan 
7,14). 

IV. Über Leben und Tod (Johannes 11:25, 26; 14:6; Offb 
1:18; Johannes 5:21; 8:51). 

V. Über das Gesetz (Johannes 13 ‚34; 
Matthäus5:22,28,32,34,39,44): Er nannte sich selbst den 
"Herrn des Sabbats", den Tag des Herrn (Matthäus 12,8; 
Markus 2,28; Lukas 6,5). 

VL Über seiner Seele: Er starb nur, um wieder 
aufzustehen (Joh 10 ,17.18). 

VI. Über die Dämonen (Markus 1,22-24; Lukas 8,28.29; 
Matthäus 8,29): Er gab seinen Jüngern und Aposteln die 
Autorität über sie in seinem Namen (Lukas 10 11.17; Markus 
16,17; Apostelgeschichte 16 18). 

vum. Über die ewige Herrlichkeit als seine eigene (Mt 
25,31.32; Mt 16,27; Lk 9,26): Er sitzt auf dem göttlichen 
Thron (Offb 7,17). 

IX. Indem er unzählige Wunder vollbrachte (Johannes 
20:30; 21:25; Lukas 4:40; Mt 4:23, 24): Diese wurden durch 
seine eigene Ordnung (Markus 2,9; Lukas 6,10; Markus 
5,41,42; Johannes 11,43,44), durch die Berührung der 
Kranken (Lukas 4,40; 22 51; Matthäus 20,34; Markus 8,25) 
und oder einfach durch seinen Willen (Markus 1,41; 
Johannes 2,7-9) ohne Gebet verwirklicht. Seine Jünger und 
Apostel vollbrachten Wunder, aber in seinem Namen (Phil 
413; Mt 10,1.8.19). Er vollbrachte Wunder, damit die 
Menschen an ihn glauben (Johannes 14:11; Johannes 10:37, 
38). 
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Schließlich war sein eigenes Leben ein einzigartiges 
Wunder, denn er wurde von einer Jungfrau geboren 
(Jesaja 7,14). 

Nicht nur Engel, sondern auch das Erscheinen eines 
seltsamen Sterns verkündete seine Geburt (Mt. 2,2-10). 
Bei seiner Taufe wurde der Himmel geöffnet und 
der Heilige Geist erschien. 

Bei seiner Verklärung wurde seine Herrlichkeit 
offenbart. 

Die Natur verkündete Seine Herrlichkeit sogar bei 
Seiner Kreuzigung, und am dritten Tag stand Er wieder auf, 
während das Grab geschlossen war. 

Er erschien seinen Jüngern, als die Türen geschlossen 
waren, und er fuhr in den Himmel auf. 

Die Einzelheiten Seines Lebens und Wirkens wurden 
von den Propheten klar vorhergesagt, Hunderte und 
Tausende von Jahren vor Seinem Kommen. 
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SCHLUSSFOLGERUNG 


Es ist klar, dass die Hauptlinie der christlichen 
Theologie darin besteht, dass der Gott, an den 
wir glauben, Gott ist, der den Menschen geschaffen hat, 
um ihn als sein Kind zu umarmen und ihm die Teilhabe 
an seiner Herrlichkeit zu gewähren, 
und damit er ewig mit ihm leben kann. 

Gott hat dieses wunderbare freie Geschöpf 
- den Menschen - geschaffen, um ihn in seinen Himmel 
zu erheben und ihn nicht isoliert 
auf der Erde zurückzulassen. 
Er gewährt dem Menschen seine göttlichen 
Geheimnisse, nicht als Diskussionsthema 
oder als theoretische Dogmen, 
sondern als Zeichen der Offenheit Gottes 
für ihn und als Quelle des Lebens 
und der Heiligung. 


Bis hierher hat uns der Herr geholfen 
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